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Die steislngischen S a l- ,  C opial- und Urbarbücher 
in ihren Beziehungen zu Krain.

Von P. Hitzinger.

as  E is th u m  Freising hatte seit den Zeiten der K aro­
linger außer seinem Heimatlande E a ic rn  auch Besitzungen 
in  Oesterreich, S te ierm ark , K ärnten, T iro l , Venedig und 
Is tr ien  und namentlich in  K rain  erw orben; viele derselben 
haben sich bis zur Aufhebung des B isthu m ö  und S äcn la ri-  
sation seiner G üter erhalten ; andere sind schon in früherer 
Zeit eingegangen. D ie  über diese Besitzungen errichteten 
Urkunden und nachfolgend verfaßten Bücher haben auch 
fü r die krainische Geschichte crhöhete Bedeutung. Mcichcl- 
bcck's Historia Frisingensis und die S am m lun g  der Monu­
ment a boica, welche viele frcisingische Urkunden zusammen­
gestellt und geordnet enthalten , waren jedoch bis nun fast 
die einzigen H ilfsm itte l, um m it den genannten reichhal­
tigen Geschichtsqucllen bekannt zu werden; allein die Ab­
drücke derselben sind mehr nach Abschriften a ls  nach O rig i­
nalien gemacht, enthalten dieselben auch weder vollständig 
noch genau und richtig gegeben. I n  neuester Zeit hat sich 
die Geschichtsforschung wieder zur Untersuchung der O r i ­
ginalurkunden gewendet. V on diesen en thä lt, ungeachtet 
aller Verschleuderung, besonders das königl. baierische 
Reichsarchiv zu M ünchen eine große M en g e ; andere finden 
sich im kaiserlichen Reichsarchive zu W ien ; in den S a n n n -  
lungcn des M useum s und des histor. V ereins für K rain 
erscheinen dagegen mehr Abschriften a ls  O rig inalien  der 
ältesten Urkunden *).

Allein außer den ursprünglichen Erwerbungs-Urkunden 
über die einzelnen Besitzthümer sind fü r die ältere Geschichte 
in  vieler Beziehung eben so wichtig die sogenannten S a l -  
b ü c h c r ,  L ibri trad ilionum , welche die Documentc über 
die Erwerbung und Vergabung der einzelnen G üter gesam­
melt und geordnet enthalten; dann die C o p i a l b ü c h e r ,  
oder die mehr oder weniger kurzgefaßten Auszüge derselben. 
S ic  enthalten fast durchgängig S o  mitteilte, deren O riginale 
nicht mehr vorhanden sin d ; und ihr gcsamnitcr I n h a l t  ist

*) Siehe „M ittheilungen des histor. Vereins für Krain" vom Jahre  
1851 , S .  13.

die unbedingt gebotene G rundlage fü r die Geschichte der 
späteren Jahrhunderte. I n  cultnrhistorischcr Hinsicht, so 
wie zur richtigen Erklärung der Urkunden sind außerdem 
die U r b a r e  wichtig, welche die Beschreibung der einzelnen 
untcrthänigen G üter und die Giebigkeiten für den Genuß 
derselben nachweisen. V on älteren sreisingischen Büchern 
solcher A rt besitzt der historische Verein zu Laibach nur ein 
Salbuch oder Stock - U rbar der Herrschaft Lack vom Ja h re  
1501 * ); dagegen finden sich int k. baierischeu Reichsarchive 
zum Theil auch in  anderen Archiven sowohl Salbüchcr a ls  
Urbare des B is th n m s  Freising in größerer Anzahl und 
von höherem Alter aufbewahrt. Eine D arstellung dieser 
freisingischcn S a l - ,  C op ia l- und Urbarbüchcr in  ihren 
Beziehungen zu Oesterreich hat nun der Archivar am J o a n ­
neum zu G raz I .  Z a h n  im  XVII. B aude des von der 
kais. Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Archivs 
für Kunde österreichischer Gcschichtsqncllcn veröffentlichet, 
und liebendem auch besonders abgedruckt herausgegeben.

A us dieser Darstellung folgt in Nachstehendem ein 
Auszug in Beziehung auf K ra in , wobei hin und wieder 
eigene Erläuterungen angefügt werden.

I. Freisingischc Kalbücher:
1. C o d e x  N r . 187  d e s  k ö n ig l. ba i e r i s c h e u  R c i c h s -

A rch iv cs .
Dieses Urknndcnbuch ist das älteste unter denen des 

B is th u m s Freising; es enthält 4 08  B lä tte r  Pergam ent 
in großem O ctavform atc, und begreift im Ganzen an 7 30  
Schenkungen, Tauschverträge und andere Aufzeichnungen 
vom Ja h re  7 44  an b is zum Ja h re  1039 . Unter diesen 
Docnmcntcn stehen jedoch nur neun in Beziehung zu O ester­
reich , jedoch keines zu Krain.
2. Co d e x  N r .  188 de s  k ön i g l .  b a i e r i s c h e u  R c i c h s -

A rc h iv e s .
Derselbe begreift auf 3 0 5  B lä tte rn  Pergam ent in 

großem O ctavform ate über 6 00  Tanschnrknndcn und Schcn- 
knngsbriefe ans der Zeit vom neunten bis zum zwölften 
Jahrhunderte. I m  Allgemeinen enthält dieses Urkunden- 
buch 25  Oesterreich betreffende V crbricfungcn, von denen

*) Vergleiche die „M ittheilungen des histor. Vereins für Krain" vom 
Jah re  1852 , S .  59.



zwei auf Kram sich beziehen; die erste vom Jahre 1030 
kommt bereits bei Meichclbeck v o r, die andere vom näm­
lichen Jahre war bisher nicht bekannt, und w ird hier nach­
träglich mitgetheilt.

3. Codex m isc . N r .  9. 7. der herz v g l.  B ib l io th e k  
zu W o lfc n b ü t tc l .

Dieser Codex ist wahrscheinlich zur Zeit des dreißig­
jährigen Krieges von Freising nach Wolfenbüttcl gekommen; 
derselbe enthält ans 70 B lä ttern  Pergament in  Q uart 
und kleineren Formaten eine ungezählte Menge von A u f­
zeichnungen vom zehnten bis zum dreizehnten Jahrhundert. 
V on diesen vielen Aufzeichnungen beziehen sich nur zwei 
auf Oesterreich überhaupt, davon eine auf K r a i n  ins­
besondere und zwar vom I .  1160 ; dieselbe wird hier im 
Anhange mitgetheilt.

H. Frcisingische Cspialbücher:
1. Codex N r .  238 und  192 des k ö n ig l. ba ierischen

R e ichsa rch ives .
D e r erstere besteht aus 125 Pergamcntblättcrn in 

großem Fo lio fo rm at, und m it M iniaturmalereien verziert; 
der andere in fast gleicher Form  ist nur eine Abschrift von 
jenem. D er In h a lt  der Aufzeichnungen reicht vom achten 
bis in 's fünfzehnte Jahrhundert, und begreift viele ans 
Oesterreich im Allgemeinen, insbesondere aber auch auf 
K r a i n  bezügliche Stücke; darin zeigen sich viele Lesarten 
richtiger, als sic in  den bisher gedruckten freisingischen 
Urkunden erscheinen; außerdem finden sich daselbst über­
sichtliche Umrisse des Lebens und Wirkens der Bischöfe.

2. Codex N r . 189 des k ö n ig l.  ba ie rischen R c ich s -
A rch ives .

Dieser enthält 67 Pcrgamcntblättcr in  Q uartform at, 
besteht eigentlich aus drei Abtheilungen. D ie  erste Abthei­
lung begreift auf 48 B lä tte rn  fast durchgchcnds Oesterreich 
und insbesondere K r a i n  betreffende Kaiser - und P riva t- 
Urkunden bis zum zwölften Jahrhunderte; die zweite um­
faßt das älteste freisingische Urbar ans dem zwölften Ja h r­
hunderte, von welchem später die Rede kommt; die dritte 
enthält auf 9 B lä tte rn  fast nur Niederösterreich betreffende, 
und bloß Eine auf Krain bezügliche Urkunde des dreizehnten 
Jahrhunderts.

3. Codex N r .  191 des k ö n ig l.  ba ie rischen Rc i chs -
Arch i vcs .

D as reichhaltigste freifinger Copialbnch bildet dieser 
sonst auch unter dem Namen „das kleine rothe Büchel" 
angeführte Codex. A u f 151 Pergamcntblättcrn in  Octav- 
Format gibt er eine fast unabsehbare Fülle von Urkunden 
von sechs Jahrhunderte» bis zum Jahre 1304 , nur keine 
Vergabungen und Tanschvcrtrügc; derselbe zerfällt gleich­
fa lls  in  mehrere Abtheilungen.

D er e rs te  T h e i l  (B la tt  1 bis 16) betrifft die zu 
allen Zeiten am meisten m it Processen bedachte Herrschaft 
Lack oder die k r  a i n i  s ch e n G ü t e r  überhaupt. E r 
führt den T ite l:  „Hec est annotacio privilegiorum super

iuribus et prediis in Hofmarchiis noslris silualis in Car- 
nioln, videlicet Lok et Guten werde.“  Seine Urkunden 
laufen ohne chronologische Ordnung von 1251 bis 1280.

D er z w e i t e  T h e i l  (B la t t  17 bis 7 2 ) enthält 
meistens Stücke des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts 
gemischten In h a lte s ; darunter sind drei ans K rain bezüg­
liche Urkunden, und zwar ans dem B la tte  65 jene vom 
Jahre 1229 , welche den e rs te n  B e s i t z  d e r  ö s t e r ­
r e i c h i s c hen  H e r z o g e  i n  K r a i n  begründet, und 
bisher im  Originale noch nicht vorgekommen ist.

D er d r i t t e  T h e i l  (B la t t  73 bis 95) enthält U r­
kunden vom Jahre 900 bis 1270 , darunter wenige ans 
Oesterreich überhaupt und nur zwei ans K r a i n  bezüglich.

D er v i e r t e  T h e i l  (B la tt 95 bis 124) führt den 
T ite l:  „L ib e r tradicionuin conceptus super omnibus hof­
marchiis Ecclesiae Frisingensis“ , und ist eine Ergänzung 
des Codex N r. 1 89 ; seine Aufzeichnungen reichen vom 
neunten bis zu,» zwölften Jahrhundert, darunter sind zwei 
ans K ra in  bezüglich.

D er f ü n f t e  T h e i l  (B la t t  125 bis 128) führt 
den T ite l : „Isla sunt privilegia super ecclesia s. Petri 
super Chelzze apud Weltze“ ; und enthält die Proccß- 
schriften des B isthnm s Freising m it jenem von Lavant um 
die Kirche S t .  P e t e r  zu O b e r w ö l z  in  Oberstcier- 
mark. Diese Docnmente sind fü r die Geschichte Krains 
insofern wichtig, weil die Gerichtsverhandlungen durch den 
Archidiacon M .  Lndovicus zu L a i b a c h  im Jahre 1262 
geführt wurden, wobei and) auf die kirchlichen Verhältnisse 
Krains viel Lick)t fä llt.

D er sechste T h e i l  (B la tt  129 bis 1 3 7 ), ohne 
besondere Ordnung zusammengetragen, gibt außer T iro l 
wcsentlid) Urkunden fü r K  r a in  aus dem dreizehnten Ja h r­
hundert.

D er s i e b e n t e  und achte T h e i l  ( B la t t  138 
bis 145) enthalten Aufzeichnungen, welche vorzüglick) fre i­
singische Besitzungen in Niederösterreich betreffen, ohne K ra in  
zu berühren.

111. Freisingische Urbare:
1. Codex N r .  189 des k ö n ig l. ba ie rischen Rc i chs -  

Archi ves.

D as älteste freifinger Urbar ist nur ein Brnck)stück, 
und in dem oben unter 2. beschriebenen Copialbnck)e ent­
halten. Es begreift 10 B lä tte r des Codex N r. 189, und 
zwar die B lä tte r 49 bis 5 8 ; die Abfassung desselben ge­
hört m it einem Theile ungefähr in  das Jah r 1160 , m it 
dem anderen in die nächst folgenden Jahre. D ie  Aufzeich­
nungen betreffen die freisingischen Besitzungen in  B a icrn , 
Niederösterreich und Steierm ark, dann jene in  K r a i n  
unter dem T ite l : „N otic ia  bonorum de Lonca.“  H ier 
erscheinen die Unterthanen des B is thum s Freising nock) 
nick)t nack) kleineren Aemtern, sondern nur nach der N ationa­
litä t gesondert; cs sind nämlich die Bezirke der Bavari, 
Carenlani und Solavi unterschieden. Dieser Umstand liefert



den Bew eis, daß deutsche Ansiedler aus Baiern und Ober- 
Kärnten in den Umgebungen von Lack viel früher W ohn­
sitze erhalten haben, als es bisher gewöhnlich angenommen 
w urde; namentlich ist der O r t  V itingen , d. i. Feichting, 
slov. B itno , bereits daselbst im  Bezirke der Bavari ange­
füh rt *). Unter den Unterthanen sonderten sich ferner noch 
Freie von Unfreien; zu den Ersteren gehörten besonders die 
angesiedelten Kärntner, unter den Letzteren wurden Anfangs 
mehrere Classen unterschieden., a ls : Simmani, Marbalgi, 
AI na Idi n. s. w. Auch die Gicbigkeitcn der Unterthanen 
zeigen sich hier zum Theile anders, und die Leistungen 
sind noch geringer, als es aus den folgenden Urbaren zu 
ersehen ist.

2. Codex N r. 240 des k ö n ig l. ba icrischen R c ich s -
A rch ivcs .

Diese Handschrift zählt in schmalem Folio 79 B lä tte r, 
und stammt vom Jahre 1305 her. Obgleich der T ite l 
laute t: „Annotacio omnium prediomm et redituurn ecclesie 
Frisingensis tarn in Bavaria, nec non in A ustria , Styria, 
Carinthia, Carniola et Marchia“ , so sind darin doch nur 
die Güter in B a iern  und T iro l beschrieben, und von Krain 
geschieht weiter keine Meldung.

3. Codex N r .  241 des k ö n ig l.  ba icrischen  R c ich s -
A rch ives .

Dieses Urbar ist das erste, welches sich in  gewünschter 
Allgemeinheit und Ausführlichkeit über die Güter des B is ­
thums Freising nicht nur in  B a ie rn , sondern auch in 
Oesterreich überhaupt, und insbesondere in  K r a i n  ver­
breitet, und bildet so die Grundlage der folgenden schönen 
und ausführlichen Urbare. Es wurde zur Ze it dcS Bischofs 
Emcho in den Jahren 1290 bis 1300 verfaßt, und ent­
hält im  Ganzen 126 B lä tte r in  Q u a rt von verschiedener 
Hand beschrieben. D as Urbar zerfällt in  neun Abtheilungen.

D ie  erste A b t h e i l u n g  führt den T ite l:  „Inc ip it 
liber predialis hofmarchio in L o k ,  conscriptus ex man­
date Domini Emehonis venerabilis Frisingensis Episcopi. 
Anno domini Millesitno C C °LX X X X  °.“  Dieselbe umfaßt 
die B lä tte r 1 bis 4 7 ; der Schreiber nennt sich Nicolaus. 
D ie  Besitzungen, welche zur Hofmark Lack in  Obcrkrain 
gehörten, umfassen daselbst 16O ffic icn  oder Aemter, nämlich: 

Ba v a r o r u m ,  die baicrischen Ansiedelungen in der Umge­
bung von Lack, zum Theile auch sonst bis an die 
Save zerstreut.

G a d m a r i i , m it den Ortschaften Godmcrampt nun Ermern 
(slov. V irmaše), Erengrueb (slov. Cerengrob), M üc- 

- zgreim nun Moschkrin, Ober-Western nun Westert, 
W einzurl (slov. Vin carje) und W  erster. 

N e v s a e z z e ,  m it den Ortschaften Nevsaezze nun wahr­
scheinlich D raga bei Z e ic r, Goztcch nun Gostetsche, 
Paungarten nun Pungert, Ratendorf nun Retetschc, 
Sweinitz nun Senitza.

* )  Vergleiche die „M ittheilungen des histor. Vereins für K ra in " vom 
Jahre 1861, S .  1 ff.

P r a s s c h a c h  nun Prasche bei Mautschitz.
F ü r t e n  nun Brodech (stov. Brode) zwischen Lack und 

Pöllaud.
S y r o c l i  nun Seirach (slov. Ž ir).
P o l a n  nun Pölland (slov. Poljane).
C h o t a e u e 1 nun Hotaule, zwischen Seirach und Pölland. 
A f f  r  i a c h (slov. Javorje) ober Pölland.
K a r  i n t h i o r  u m , die kärntnerischen Ansiedelungen m it 

den Ortschaften Ztreseschim nunStrasische, Chraeiznitz 
vielleicht Kerschdorf (slov. Češnjica, Črešnjica) be; 
K ropp , Crcmcniach, Posaunitz an der Save. 

S e l t s a c h  oder Sclzach.
Z t i r  p n i a k nun S tirp n ik  bei Sclzach.
Z t e r  n i t z e nun Sterm iz bei Bukouschiza.
B u d e n  (slov. Rudno) bei Sclzach.
Z a e u r  i t z nun Zarz (slov. Sorica).
L a n g e n u e 11 oder Längenfeld bei Aßling im  oberen 

Savcthale.
D ie  z w e i t e  A b t h e i l u n g  des Urbars ist über­

schrieben: „In e ip it liber predialis in Marchia“ ; dieselbe 
umfaßt die B lä tte r 48 bis 53 und begreift die freisingi- 
schcn Besitzungen in der windischen M ark oder in  Unter* 
krain. Diese waren in  28 nahe bei einander befindlichen 
Ortschaften in der Umgebung des nun eingegangenen M arkt- 
ortes G u t e n w e r t  (slov. Horvaški brod) au der Gurk 
gelegen, und bildeten zusammen nur ein einziges Am t, 
Z a g r  a d oder Sagrad in  der P farrre  S t .  Kanzian, unter­
halb Nassenfuß. Es gehörten dazu unter anderen die O r t ­
schaften Wcinperch oder Weinberg (slov. V in iverh), Clenonich 
oder Klcnovik, Polanum oder Polane, Tcltsach oder Teltsche, 
Gancruich oder Gabernik, Zlogon oder S loga ine , Lokniz 
oder Lakniz, Weisscnchirch oder Weißkirchen, Altcnpurch 
oder Altcnburg u. s. w.

Am Schlüsse dieser Abtheilung ist noch eine lange 
Reihe von Gütern m it den Namen derer enthalten, welche 
dieselben der Frcisinger Kirche vorenthielten; darunter sind 
vor Anderen besonders die Herren von Reutcnburg (slov. 
Crete/.) bei Nassenfuß vertreten.

D ie  folgenden s i e b e n  A b t h e i l u n g e n  von B la t t  
56 bis 126 enthalten die Güter zu O b e r - W e l z  in  
Obersteier, A l la r n  oder O llern, W a i d h o v e n  oder W aid­
hofen, B d m a r v e l d t  oder Heibsch, E n t z c s d o r f  oder 
Ennsdorf und H  o l e n b u r g  in  Niederösterreich, J n t ic h a  
oder Jnnichen in T iro l und W e r d e n v c l t  in  Baiern.

4. Codex N r .  244 des k ö n ig l.  ba ic rischen  Rc i chs -
Arch i vcs .

Diese aus 33 B lä tte rn  Pergament in  Q u a rt be­
stehende Handschrift ist nur ein Bruchstück geblieben, indem 
sie bloß das Urbar von W e l z  in  Obersteier enthält.

5. Codex N r .  250 des D o m c a p ite l - A r ch i ves  zn
M ünchen .

Dieß ist ein schöner Q uartband, aus 164 B lä tte rn  
Pergament bestehend, wovon nur 159 beschrieben sind;



es ist cin Urbar des Bischofs C o n r a d  Ul-, zum größeren 
Theile aus dem Jahre 1316, zum kleineren aus betn Jahre 
1318 stammend.

D er erste T h e i l  dieser Handschrift führt die A u f­
schrift: „ In c ip it liber prediorum Anno Domini Millesiino 
CCC° sextodecimo Reverendo patre domino Cliunrado 
Venerabili Frisingensi Episcopo mandante et presentialiter 
cooperante.“  Derselbe begreift bis zum B latte  52 die 
Besitzungen in Oesterreich, bis zum B la tte  79 jene in 
Steiermark, bis zum B la tte  93 jene in T ir o l,  von diesem 
bis zum B la tte  134 jene in  S k ie rn ; darin stimmt das 
Meiste m it den Aufzeichnungen des oben beschriebenen Codex 
N r. 241 überein, doch finden sich auch mehrere Aende­
rungen und Zusätze.

D er z w e i t e  T h e i l  vom B la tte  135 bis 152 
führt zunächst die Aufschrift: „ In c ip it liber predialis Hof- 
marchie in Lok ex mandato Domini Chunradi venerabilis 
Frisingensis Episcopi conscriplus Anno Domini Miilesimo 
6 6 0 °  X V III" .  Diese Abtheilung begreift die freisingischen 
Güter in  O b c r k r a i n  bei Lack und L ä n g e n f e l d ,  
und zwar ans gleiche Weise, wie im Codex N r. 241 in 
scchszehn Aemter oder O fficicn abgesondert; nur hin und 
wieder finden sich kleine Aenderungen in der Beschreibung der 
Güter und Giebigkeiten. Bemcrkcnswcrth ist es unter 
Anderem, daß sich in  diesem Urbare auch Andeutungen 
über deutsche Ansiedelungen ans T iro l finden; in t officium 
Poelan kommt die Meldung v o r : „A pud  Inticherios (d. i. 
Leute von Jnticha oder Jnnichcn im  Pusterthale) sunt III 
huobe.“

Nach dieser Beschreibung der Güter in  Lack folgt die 
Aufschrift: „ In c ip it liber predialis in Marchia“ ; vom B la tte  
153 bis 155 sind nun die Besitzungen in der w i n d i s ch c n 
M a r k  oder in  U n t e r k r a i n  m it dem Officium Zagrad 
beschrieben, und zwar auf ähnliche Weise, wie dieß oben 
bei dem Codex N r. 242 angedeutet worden. Es finden 
sich jedoch im  Urbar von 1318 einerseits sieben Ortschaften 
weniger genannt, als in jenem von 1290, wie Gaucrnick, 
Tcltsach, Wcisscnchirch und andere; dagegen sind die O r t­
schaften S tru g  und Chranvelt, wahrscheinlich Obcrfcld bei 
S t.  B artho lm ä, mehr angeführt.

Vom B la tte  156 an folgen mehrere Nachträge, die 
mehrfach von Interesse sind. Bcmerkenswerth sind die 
Angaben über die Hand - und Hofdicnste der Freisinger 
Unterthanen in den drei krainischen Aemtern Newsaezz, 
Chaernaer und Gadmar, welche vom Herrn Zahn bereits 
andcrorts veröffentlicht worden sind *). Uebcrhaupt ließe 
sich ans diesen Urbaren der Bischöfe Emcho und Konrad UI 
ein anschauliches und reiches B ild  über die bäuerlichen 
Zustände in Bezug auf die Pflichten fü r K r a i n  ent­
wickeln. I n  Oesterreich ist jener Frvhndcn und Hofdienstc 
gar nicht gedacht, welche in  diesen slavischen Bezirken bis 
in  die kleinste Nnancirung ausgebildet sind, und wovon

* )  Siche „Mittheilungen des histor. Vereins fü r K ra in " vom Jahre
1861, S .  5 ff.

in dem obangeführtcn Auszüge ein Beweis geliefert w ird,, 
der indeß in vielfachen Angaben und D eta ils  sich in dem 
Urbare der krainischen O fficicn wiederholt.

6. Codex N r .  250 b) des D o m c a p i t e l a r c h i v e s zu 
M ünchen .

Not i zenbnch B i scho f  K o n r a d  III.

Dieses handschriftliche Buch hat fü r die Geschichte und 
die öconomischcn Verhältnisse des B isthum s Freising und 
seiner Besitzungen einen bedeutenderen Werth, als mancher 
andere bisher beschriebene Codex. E r enthält 65 B lä tte r 
Pergament in großem Folioformate, und ist in den Jahren 
1315 bis 1321 verfaßt. D er In h a lt  bringt das M ann ig ­
faltigste; Urkunden wechseln m it Reiseberichten, Stcuer- 
anflagcn m it Inventaren, Schuldcnvcrzcichnissc m it F o r­
derungen; doch herrscht in  Allem eine gewisse Ordnung, 
indem die einzelnen Pflegen und Aemter vom Anfange an 
ihre besonderen B lä tte r haben. D ie  Aufzeichnungen beziehen 
sich sowohl auf die in S kie rn  als in  Oesterreich überhaupt 
gelegenen Besitzungen des B isthum s Freising.

Sluf K r a i n  Bezügliches enthalten die B lä tte r 37 
bis 39 , dann 48 bis 51. Diese begreifen Verhandlungen 
wegen der Pfarrcinkünftc zu Lok, Archivsinvcntare, B n rg - 
inüelitäre von den Jahren 1315 , 1318 und 1 3 2 1 , V e r­
zeichnisse der Einkünfte, des Kastcnbestandcs und der Schul­
denrückstände zu Lok von den Jahren 1310 und 1318, 
Bestellung von Schloßvögten zu Lok, Vergleiche des Bischofs 
m it den Grafen Heinrich und Sllbrccht von G ö rz , m it den 
Herren R udolf von Scharfenberg, dann Konrad und W ern- 
herr von Lok von den Jahren 1315, 1318 und 1321.

Urkunden - Beilagen.

I. Bischof Egilbcrt von Freising gibt seinem Diener D ietm ar 
Güter zu Niusazinhun in K rain gegen andere zu 
Tegiranpah.

. . . c. 1030 . . .
Noverint otniies C hristi fideles, qualiter E g i l b e r l o  

frisingensis ecclesiae episcopo et D i e m a r o  ejusdem ec- 
clesiae seruo placuit quoddam concambium facere, quod 
et fecerunt. T rad id it numque idem Dietmar predium, 
quod habuit in loco T e g i r a n p a h  * ) ,  CXL ju g rra  ad 
altare sanctae Mariae sanctique Corbiniani perpetualiler 
existendum. Econtra praedictus episcopus eidein servo 
ad Chreina in loco qui d ic itur N i u s a z i n h u n  * * )  aequalem 
mensuram cum manu sui aduocali O e d a l s c a l c h i  dedit 
perpeluo sibi tenendum. Hujus rei lest es sunt. Comes 
Allmannus. Liutheri. Pezili. Herum Liu lheri. W o lfo lt. 
Geruich. Asinar. M eg inhart. Mazili. Hue. A ripo. W a r- 
munt. W alto. Wallmant. Frouimunl.

(Codex N r. 188 des k. baicr. Rcichsarchives Fo l. 273).

* )  Tegiranbach ist Tegernbach bei MoSburg in  Baicrn.

* * )  Niusazzinhun oder Ncusaezz ist eine Ortschaft zwischen Lack und 
Zeier in  K ra in , etwa Draga.



II. Verzcichniß liegender freisingischen Gründe in Kärnten,
Steiermark und Krain.

. . c. 1150 . .
Apud sanctum Georium *) mansus unus.
Zvvietiesich II. hubae.
Goriach a) 11. hubae.

Apud Gila 3) secunda dimidia.
Apud Ratazach 4) XII.
Apud Aich 5) II.
Apud Tiuere ®) III.
Apud Rasa 7j I.

Apud Radentin 8) IV.
Apud Riuinitz ° )  duae vineae.
Apud ChodessHch 10) secunda dimidia.

(Codex Nr. 189 des k. baier. RcichsarchiveS Fol. 40 b).

III. Der freisingische Priester Johannes schenkt seiner Kirche
14 Mancipicn in Krain.

(Lonke) c. 1160 . - •
Domino suo A(lberlo) dei gratia frisingensis ecclesiae 

episcopo uenerabili J(ohannes) ijusdem ecclesiae sacerdos 
diu nocluque assiduas orationes, congregation!' fratrum 
et ministris quidquid sedulis orationibus apud Deum im- 
pelrari polest. Noluin sit omnibus uobis, quod ego 
Johannes familiam meam scilicet, seruos et ancillas qualuor- 
decim in manus Herewici debitor! conmisi coram duce l l ), 
qui est aduocatus apud Lonke 12), astantibus Otacher de 
Boseniz, Herewic et frater (‘jus Trebcmer, Amalune, Jo­
hannes ejusdem familiae et Ernust eo tenore, quod ipse 
super altare sanctae Mariae sanclique Corbiniani obtu- 
lisset et sacrificaret, ita ut post mortem meam unusquis- 
que tres nummos episcopo per annum persolueret et quod 
nullus episcopus potestatem habcret, alicui in beneficium 
eos praestare et a se in ccnsum eorum dare. Vnde ego 
dominum meum episcopum rogo, ut hanc rem ita eon- 
firmel, vt titulos duos scribere facial et nobis unuin re­
mitted, allerum in sacrario conseruet. Hanc delegationem 
Herewicus compleuit sub bis teslibus. Fritilone de Isrnan- 
ningen. Geruico de Horsenhouen. Gotefrido de Frisinga. 
Herewico de Greine. Heinrico de Perchah, Imbrico, Sigi- 
botone, et aliis quam pluribus.

(Codex 9, 7 der Herzogs. Bibliothek zu Wolfenbüttel).
*) S t .  Georg am Längsee in  Kärnten.
’ ) Görjach im Lnrnthale ebendaselbst.
*) im  Geilihate.
*) Ratschach (stov. Rateče) an der S a v e  in  Unterfcain.
5) Aich bet S p ita l  in  Oberkärnten.
*) Tllffer an der S a n n  in  Untcrsteier.
’) Rossegg im Unierdranthale in Kärnten.
*) Radentcin am Miillstädtersec in  Kärnten.
*) Reifniz am Wörthersee ebendaselbst.

I0) Kötschach im Geilthale ebendaselbst.
" )  D er Herzog Hermann von Kärnten a ls Schirmherr von Freising.
“ ) Lonke oder Lonca, die altslovenische N am en s-F orm  für Loka;

Lack in Oberkrain.

IV. Herzog Ulrich von Kärnten vergleicht den Bischof Kon­
rad 11. von Freising mit dessen ehemaligem Amt­
manne zu Lok, Hcidcnrcid) von Heike, und leistet für 
die Erstattung einer gewissen Summe Bürgschaft.

Crainburch, 1253, 7. März.
Cum omne humanum genus pocius ad dissenciendum 

quam ad concordandum pronius esse dinoscilur, summa 
requirit necessitas, ut sopita qualibet discordia pene ali- 
cuius in scriptis redacte pretendatur gladius, cujus meta 
discentire volencium sinister animus debilis ictibus re- 
dundat. Nos igitur Ulricus dei gracia filius Serenissimi 
ducis KarinIhie ac dominus Carniole sub Serie protesta­
tions patefacimus tum presentibus quam fuluris, quod 
cum dominus C(onradus) venerabilis in Christo pater et 
amicus noster frisingensis Episcopus Heidenr i cum de 
Heike post resignationem officii in Lok cui eundem pre- 
fecerat, peracta racione cum eodem pro quibusdam debitis, 
in quibus eidem Episcopo idem Heidenricus debitor retnan- 
serat, et eciam pro domino Heinr ico de Scher f f en-  
berch percepit per Wc r n h e r u m de Lok tune officialem 
sub obtentu sue gracie caplivari et retineri tamdiu cap- 
tivatum, donee idem Heidenricus per solucionem debitam 
satisfaceret de debilis universis et eciam donee dictus 
H. de Scherffenberch praefalum Dominum Episcopum ab 
impeticione Siur idi  de Mer in per ch pro quibusdam 
debilis redderet absolulum, pro quibus idem duminus Epis­
copus ad eumdem S. se bona side obligavit pro 11. de 
Scherffenberch memorato, nec eciam post Universum abso­
lulum debitum et post procura tarn et obtentam obsolu- 
cionem apud jam dictum 8. de Merenberch, nisi suf- 
sicienli securitate coram nobis primitus preslila et sirmata 
pro inimiciliis, que vrveh dicuntur, pro cadetn caplivi- 
late in poštenim reviviscendis, eundem Haid, a vinculis 
aliquatenus enodari, tarn prelibalus H. de Scherst'inberch, 
quam idem Haidenricus de Heike in noslra presentia con- 
stituti sidei et juramenli interposicione ac sub pena 
CCC a„r' marcarum in manus nostras sirmitcr promiserunt, 
quod non occasione pretacte captiuitatis tarn eorum quam 
aliorum ipsis eonsanguinitate seu familiaritate atlinencium 
opere vel consilio diclo domino Episcopo frisingensi et 
supra memorato Wernhero et fratribus suis nec non ceteris 
ecclesic frisingensis sidelibus gravamen, dampnum vcl 
malum aliquid in perpeluum suscitetur, et ad hoc procu- 
randuin et observandum pro illis CCC“ Marc is sepediclüs 
II. de Schersimberch suas possessiones sitas in Carni ol a  
et ipse Haidenricus suas, quas habet in Kar i nthi a ,  nobis 
obligarunt, easdem CCC1”8 Marcas si quis illorum in hac 
parte sue sidei et sui juramenli preslili violat e presump- 
seril, ante memorato domino Episcopo persolvendas, ut 
au tern jam dieti domini Episcopi simus in eadem pecunia 
debitores sub lucida et aperta prolestacionc, presentem 
paginam in hujus rei testimonium tradidimus nostri pen­
il en tis sigilli munimine roboralam, adjicientes, ut tam 
prefalus Heinricus de Scerfsinberch quam Gerlochus de



Hertenberch candcm paginain ad maioris rob oris fortilu- 
dinrni corurn sigilli signaculo consignarent. Testes autem, 
qui huic inlerfuerunt negocio, sunt tales. Perchtoldus 
de Newenburch. Jacobus de Gutenberch. Wilchalmus de 
Minchendorf. Gebhardus de Gulenawe. Datum in Chrain- 
burch anno Domini M°CC°LIII. XI. Indictione. Nonas 
Marcii.

(Codex Nr. 191 des k. baierischen Reichsarchives).

V. Bischof Konrad II. von Freising vergleicht sich mit 
Chunrat von Lok und den Erben seines früheren 
Amtmannes von Lok Wcrnhcr, in den angegebenen 
Puncten.

Lock, 1268, 8. Mai.

Nos C honradus dei gracia Frisingensis Episcopus, 
vniversis notum facimus lain presentibus quam futuris, 
quod accedente consilio et consensu dilecti in Christo 
fralris F r id e r le i  venerabilis propositi noslri ad lollendam 
dissensionis material» inter nos ex una parte et dominum 
C liunradum  de Lok et bereites quondam Wernheri 
officialis nostri ex altera parte, que super rationibus 
faciendis et aliis subnotatis articulis vertebatur, nos et 
ipsi concordauimus in hunc modum. Primo videlicet quod 
renunciamus omnibus racionibus seu computacionibus 
(nondum) actis, ad quas idem bereites nomine patris 
eorundem nobis dicebanlur obligati, et volumus esse con­
tent! solummodo tenure lilterarum illarum, que date 
(fuerunt) eitlem domino Wernhero sub sigillo nostro post 
habitam racionem sub . . . L evbel, nostro ultimo recessu, 
qui suit anno Domini M°ÜC°LX° . . . (in die) undecim 
millia virginum. insuper dominus C b v n rad u s et dominus 
Nicolaus de Reutenberch obligarunt se fide data ad totum 
Interesse nomine heredum et pro ipsis heredibus ad red- 
dendas raciones de omnibus ličite uel illicile receptis a die 
prenotatö Ultimi recessus nostri usque ad diem obilus 
W e rn h e ri . . . et si quid postmodum receplum est per 
prekatni» dominum Cb. uel per dictos bereites uel nomine 
eorundem, de hiis similiter obligarunt -se facere racionem 
de gracia uel de iure, acquisitions autem annorum retro- 
actorum consciencie relinquimus eorundem. De qualuor- 
decim autem bubis W erso n is  predictus dominus Cb. et 
dieti bereites de tribus bubis, quas tenet W lfin g u s, 
nobis cum requisiti fuerint vel successor! nostro facienl 
racionem. Ad bee promitlimus et concedimus per pre­
sentes, vt sepe dictus dominus Ch. jus loreste et vena- 
cionis a pud predium in Lok tencat ex gracia, et dieti 
bereites domini W ern h eri et ejusdem domini Ch. qui 
fuerint de familia frisingensi, uel qui contraxerint in 
eiusdem ecclesie potestatem et qui apud Lok continual» 
faciant residenciam, teneant illo iure feudal! quo ipsorum 
progenilores actenus tenuerunt, dummodo possessionem 
et collacionem dieti feudi cum super hoc requisiti per 
nos uel successores nostros fuerint, proben! per legitima 
documenta et exprimant quid iuris sibi exigere debeanl

ejusdem foreste vel venacionis racione. Preterea bubis 
noualium, de quibus sibi dieti bereites domini W ern h eri 
decirnain vendicant, a tempore, quo prefatus dominus 
W e rn h eru s  pie memoric in Lok officium subintravit, 
de quibus inter nos et ipsos bereites est contencio, nos 
in dilectos in Christo fratres dictum dominum F rid e ricu m  
vt W ernberum  prepositum Frisingensem (ad s. Andreae) 
et in Magistram H einricum  canonicum ejusdem ecclcsiae 
compromisimus tanquam in arbitros siue in arbitra tores 
sev in amicabiles compositores pro parte nostra, beredes 
autem prelati domini W ern h eri et dominus Cb. et dominus 
N ycolaus pro ipsis in prekatom dominum N ycolaum  
de Reutenberch . . et . . (Plintenbach?) similiter compro- 
miserunt, et dilectos in Christo frater noster Mor har dus 
prepositus Werdensis pro media persona tanquam arbiter 
est constitutus, qui si discordes fuerint tune maioris partis 
sentencia in diclo arbitrio prevalebit. Promisimus nos 
etiam pro parte nostra et prekati dominus C. et dominus 
N. fide data sub pena CCarum marcarum aquiliensium 
nomine die tonnn heredum stare arbitrio, quod maior pars 
arbitrorum super dictis noualibus duxerint promulgandum, 
et in hujus rei perbenne testimonium presentem cedulam 
nostri sigilli et domini Ch. et dictorum arbitrorum sigil- 
loruin munimine fecimus roborari. Datum in Castro Lok 
anno domini M°CC0LXV1I1° octavo id os Maji.

(Codex Nr. 191 des k. baier. ReichSarchiveS Fol. 3).

VI, Der freisingische Notar zu Lok berichtet dem Bischöfe
Konrad 111. über die Rechnungslegung eines der Amt-
leute desselben in Krain.

Lok, 1318, 22. Nov.
Reuerendo in Christo patri et domino siio karissimo 

C. venerabili Episcopo Frisingensi Jo h an n e s  suus No­

tarius in Lok et cet. Scire paternitatem ves tram volo, 
quod dominus V lricus cerlis indiciis, videlicet cum assen- 
cione supanorum declaravit in mea prescncia et Alber t i  
vesti i officialis de anliquis debit is videlicet Schillingis, 
stevra viri et parte annone coinputata super ipsuin, que 
extendunt se ad X Marcas XXXIX denarios. Item demon- 
stravit mihi similiter in diversis officiis de stevris por- 
corum, de censualibus denariis et virtzkeriis LV11 Marcas 
111 fertones XVI denarios, que omnia aclinic remanent 
apud homines et per me sunt coliigenda. Et sic summa 
vtriusque er it LXV111 marce XVI denar, aquileien. Item 
secundum direclam. Item secundum direclam exaiacionem (?) 
stevre conseripte super homines declaravit in prescncia 
supanorum quod stevra accipienda est secundum librum 
decisionc sibi facta, secundum quod in vestra prescncia 
secum suer at computatum. Item expedivit in partibus 
XI111 marcas 111 denarios, que ad hue remanent apud 
homines pro quibus vendidit cutes inclusis etiam denariis 
de molcndino, pro quibus recepi fideijussoriam caucionem. 
Item in parata pecunia XX marcas LX I denarios. Summa 
totius Centum due Marcae, in quibus presentes litteras



šibi dedi in euidenuiam reuersalem . Scrip tam  anno dom ini 
M °C C C °X V 1II0 in die beate Cecilie v irg in is et M artyris.

(Codex N r. 2 5 0  b) des D om capitcl-Archives zu M ünchen).

A as älteste Kesththmn der österreichischen Aeyoge 
in Krain.

D ie  F ra g e , welches jene Besitzungen gewesen seien, 
die der Herzog L e o p o ld  VII. von Oesterreich a ls  die 
ersten seines H auses in  K rain  von dem Freisinger Bischöfe 
G e r o l d  im  J a h re  12 2 9  erw orben, h a t schon D r. R ic h te r  
in  seinen B eiträgen  zur Geschichte K ram s in  E rw ägung 
gezogen und zu lösen versucht. S e in e  B ean tw ortung  dieser 
F rag e  w ürde vollständig gelungen se in , wenn er einerseits 
m ehr O rtskenntn iß  von U ntcrkrain gehabt, anderseits durch 
den schwankenden B egriff von der »indischen M ark  sich 
nicht beirrt hätte.

D ie  B elehuungsurknndc über die fraglichen Besitzungen 
ist folgenden I n h a l t s , wie sie im Codex N r . 191  des k. 
baierischcn Reichsarchives F o l. 65  verzeichnet, und bei 
Meichelbeck in  der H istoria frisingensis im  II. B an d e  1. 
T h l .  N r. 5  abgedruckt sich fin d e t:

N otum  sit omnibus presentibus et fu turis , quod in ter 
vencrabilem  E piscopum  G e r o ld u m  et L u ip  o ld  um  illustrem  
ducem  A ustrie  et S ly rie  tra c ta tu s  hujusm odi in tervenit, 
quod videlicet idem Episcopus jam  diclo duci fe v d u m  
in  M a r c h i a ,  quod H e n r i c u s  m archio  Is trie  beate 
m em orie ab ipso domino E piscopo habuisse d inoscitu r, 
Justo  titulo fevdali concessit in to to , scilicet in hom inibus, 
c a s tr is , in rebus aliis quibuslibet, te rris  cultis per omnia 
et incu ltis , et hujus fevdi idem Episcopus debet esse aucto r 
co n tra  omnein hominem ipsius D ucis secundum  justiciam , 
quod g e w e r  vulgo nuncupatu r. Sed etsi idem Episcopus 
hoc non fece rit, otnnem pecuniam , quam  su p er hoc a 
duce recep it re s tilu e re  in pleno tene tu r eidem. E t ipse 
dux  eidem E piscopo d are  prom isit rnille quingentas m arcas 
a rg en ti ponderis Coloniensis et ipsius consilio centum  L 
m a rc a s , de qua pecunia in proxim is oclav is Pasche idem 
dux  apud W iennam  solvet ML m arcas Episcopo antedicto , 
et in proxim o ven lu ro  feslo Sancti M ichaelis apud W iennam  
sim iliter ipsi E piscopo so lvere tenetu r re liquas DC m arcas. 
Is to  tarnen pacto  ap p o sito , quod si m em oralus dux in 
isto  festo sanc ti M ichaelis, u t dictum  e s t, has DC m arcas 
solvere fo rsan  om iserit, ille ML m arce , quas so lv it, sibi 
s in t p erd ile ; et p rc te rea  antedictum  fevdum  ab eo absque 
lite sit solutum . A cta  sun t hec apud W iennam  in Nonis 
aprilis anno domini M °C C 0X X IX °, mediantibus ß e r t o l d o  
venerabili sancte  A quileiensis ecclesie p a tria rch a  et p re ­
kate episcopo F risingensi G eroldo et p red icto  duce L ui- 
p o ld o , quorum  sigillis hec pagina ad m ajorem  consirma- 
tionern ce rn itu r ro b o ra ta , et episcopus unam  dux alteram

observabit. Hujus re i testes su n t H einricus p repositus 
Patav iensis, E berhardus decanus F risingensis, B erchtoldus 
plebanus de G reze et v icedom inus, H einricus nobilis de 
V ilalt, Chuno de Zufe, E berhardus de Svvabingen, Isen- 
ricus c am era riu s , S ighardus de C hiem berch , R einbertus 
de M urekke, O tto de P erch to ld sdo rf, Isenfridus de Hino- 
perch et alii quam plures.

I n  der vorliegenden Urkunde ist der Gegenstand der 
B elehnung n u r m it den W orten  „fevdum  in M archia" 
bestimmt. D e r  Ausdruck „M arch ia" fü r sich allein be­
zeichnet nun  in  den mittelalterlichen Urkunden, welche inner­
österreichische Gegenden betreffen, im m er die »indische M ark , 
M archia slavonica, im Umfange des heutigen U ntcrkrains, 
wie dieß bereits anderw ärts nachgewiesen worden *). N im m t 
m an nun  die Frcisingcr S a l  - und U rbarsbüchcr zur H ilfe, 
um  die Lage der Frcisingcr G ü te r in  Untcrkrain zu erfor­
schen, so findet m a n , daß dieselben meistens vereinigt in  
einem ziemlich abgegrenzten Bezirke gelegen seien, und zw ar 
in  der N ähe des nun  zu einem geringen D o rfe  hcrabgc- 
kommencn M ark to rtes  G u t e n w e r t  (slov. H orvašk i b rod) 
in  der heutigen P fa rre  S t .  K anzian , unterhalb Naffenfuß. 
E s  findet sich jedoch noch eine andere frcisingischc Urkunde, 
welche die Ortschaften des an den Herzog Leopold VII. von 
Oesterreich vcrgabten Freisinger Lehens in  K rain  im  E in ­
zelnen benennt. E s  ist eine im  Codex N r. 191  des k. 
baierischcn Rcichsarchivcs F o l. 7  vorkommende, bei Mcichel- 
beck im  II. B an d e  2. T h . N r. 15  abgedruckte Urkunde, 
in welcher der Herzog U lr ic h  111. von K ärnten  auf den 
Besitz jener freisingischcn G ü te r verzichtet, welche einst der 
M arkg raf H e in r ic h  von I s t r i e n , und nach ihm die H er­
zoge L e o p o ld  VII. und F r ie d r ic h  II. von Oesterreich zu 
Lehen gehabt hatten. D ie  Urkunde lau te t, wie fo lg t :

Quae ag u n tu r in tem pore etc. T en o re  ig itu r p re - 
sentium u n iv e rs isC hristi fidelibus patea t, quod n o s U l r i c u s  
fiiius B e r n h a r d i  ducis K arin lh ie et dominus K arniole 
recognoscim us et m anifeste ac publice p ro te s tam u r, quod 
m em oralus pa te r noster ß e r n h a r d u s  inclitus dux  K a­
rinlhie con tra  debitum iuris et iustitie ordinem possidendo 
detinet form n G u t te n v v e r d e  et m oniern , qui W e i n -  
p e r c h  d ic itu r , et un iversas v i l l a s  in  M a r c h ia  sitas, 
quorum  nomina sun t h e c : Z a g r a t ,  C l en  on  i c h ,
C h r a z n e ,  in L o k n iz  molendinum et m ansum , P o la n u m  
majus et m inus, W r e z  . . duos inansus et m olendinum . 
D r a g e ,  A l t e n b u r c h  ambo P a i e r s d o r f ,  navigium  na 
B r e g u ,  Z t r u g ,  W r e z n i c h  et G a u r i  et alias posses- 
siones omnes dieto foro et monti W e in p e r c h  atlinentes 
et c e te ra , videlicet loca aquosa  et s ilv o sa , culta  et in - 
cu lta , fruc tifera  et in fru c tife ra , quae quondam  nobilis et 
iilustris H e i n r i c u s  m archio  de Andess et L e u p o ld u s  
inclitus dux A ustrie  nec non et F r i d e r i c u s  ejus fdius 
pie mem orie ju re  fevdali ab ecclesia F risingensi a niultis

*) Siche „Mittheilungen des histor. Vereins für Krain" vom Jahre
1856 , S .  37  nebst Anmerkung •').



relroactis temporibus quid e et pacifice . . . .  sunt etc. 
Huju.s re i testes sunt videlicet dominus Eberhardus W er- 
densis propositus, Heinricus de Playen, Wernherus de 
L o k , et W ilhalmus et 0 bum a d us Gallo, Chunradus purch- 
gravius de Leunz, Jacobus do Gutenbcrch, Rudlinus de 
Pirbaumen. Dalum in Lok Anno domini M °C C °L I°  
Ind. X. X V I. die exeunle Junio.

D as freisingischc Lehen in der windischen M ark ist in 
vorstehender Urkunde genug ausführlich beschrieben; cs lag 
nach dieß fälliger Angabe in  der Umgebung des Marktes 
G u te n w c r t und des Berges W e in p e rch , woselbst sich 
auch noch heutigen Tages die Namen der einzelnen O r t­
schaften verfolgen lasten.

Gu t t e n w e r d e  oder G n t c n w e r t ,  gegenwärtig mehr 
nach dem slavischen Namen H o rva ik i brod bekannt, zwei 
M eilen von Nenstadtl abwärts am linken Ufer der Gurk 
gelegen, bildet noch ein kleines D o rf von 20 Häusern m it 
einer Schloßruinc. Einstens war dieser O r t  ein bedeutender 
M a rk t; der Patriarch G r e g o r  von Aqnilcja bestätigte 
daselbst fü r die Freisinger Unterthanen im  Jahre 1257 ein 
eigenes Gericht (judicium provinciate), ein Richter Namens 
G e r h a r d  w ird daselbst bereits im  Jahre 1254 genannt. 
D e r O r t  kam nachmals, wahrscheinlich durch Einfälle der 
U ngarn, sehr herab, wurde aber nach Sitticher Berichten 
im  Jahre 1414 durch den Archidiakon der windischen M ark 
und P farrer zn Weißkirchen, W i l h e l m  von K o s i a k ,  
wieder besser hergestellt; ein eigener Priester N i c o l a u s  
wird bald darauf, im Jahre 1426 daselbst angeführt, und 
die Kirchen S t .  Nieolaus und S t.  Katharina werden als 
dazu gehörig genannt. I n  den folgenden Türkenkriegen 
wurde der O r t  neuerdings verwüstet, daher war zur Zeit 
Valvasors nur noch ein kleines Schloß vorhanden, in  dessen 
Nähe auch noch beide Kirchen S t .  Nicolaus und S t.  Katha­
rina zu sehen waren.

Wei nper ch  oder W e i n b e r g  (slov. Viniverh) ist noch 
gegenwärtig unter diesem Namen bekannt, und bildet ein 
gutes Wcingebirge; es ist anderthalb M eilen  von Nenstadtl 
zwischen Wcißkirchcn und S t. Kanzian gelegen. Uebrigcns 
wird dieser Berg bereits in  einer Freisingcr Urkunde vom 
Jahre 1074 erwähnt, wo er als Winpcrch geschrieben ist.

D ie  einzelnen in obangeführter Urkunde erwähnten 
Ortschaften lassen sich mcistcnthcils noch gegenwärtig nach­
weisen , nämlich:

Z a g r a t  oder Zagrad, nun S agrad , ein D o rf in der 
Pfarre S t .  Kanzian unter Nassenfuß.

C h l e n o n i c h  ober Chlenouich, nun Klcnowik, ebendaselbst. 

O b r a z n e ,  nun Kcrsinwerch, ebendaselbst.

L o k n i z ,  nun Lakniz, als Ober - ,  M itte l - und Unter» 
Lakniz unterschieden, theils zur Pfarre Obernassenfnß, 
theils zn jener von S t.  Margarethen gehörig, 

s o l a t i u m  majus et minus, nun Groß - und Klcinpölland 
(ftoö. Poljane velike in male) in der Pfarre St.Kanzian.

W r e z  . . nun Breste (slov. Brezje) bei Arch.

D r a g e  oder Draga bei Wcißkirchcn an der Gurk. 

A l t e n b u r c h  oder Altenburg (slov. Starigrad), Schloß bei 
S t .  Peter unter Nenstadtl.

P a i e r s d o r f ,  dem Namen nach eine baicrische Ansiedelung, 
wahrscheinlich slovcnisch m it dem Namen Nemška vas 
bezeichnet, daher gegenwärtig m it der Benennung 
Dcutschdorf übersetzt; ein Dentschdorf und ein 
Deutschbcrg findet sich gegenwärtig ober Haselbach bei 
Gurkfcld.

Na B r e g u ,  die Ueberfuhr an der Gurk zwischen Dobrava 
bei S t. Kanzian und Drama bei S t. Bartholom ä, 
»och heut zu Tage so genannt.

Z I m g  oder S tru g , Schloß, eine M eile  unterhalb Neu- 
stadtl am rechten Ufer der Gurk.

VVr ezn i ch  oder Bresnik bei S t.  Kanzian.

G a u r i , wohl Gaberjc oder Gabcrnik, ebenfalls bei S t .  
Kanzian.

Diese Andeutungen geben einen hinlänglichen Beweis, 
daß das Freisingcr Lehen, welches die österreichischen Her­
zoge zuerst in K ra in in Besitz erhielten, nirgends anders 
als in  der Umgebung des alten Gutenwert größtcntheils 
am linken Ufer der Gurk zu suchen sei. Anderseits findet 
sich eben hierin ein weiterer Bew eis, daß die windische 
M a rk , Marchia slavonica oder schlechthin M arehia, eben 
nur das heutige Unterkrain begriff. Hitzinger.

M is e e lls a n e s ® .
aus einer im Mnjeaiarchive zu Laibach bcsindlichen ab- 
schristlicheit Sammlung von Patenten und Verordnungen.

G ö r;, ein Lehen des deutschen Reiches.

Johann Btrich von Gottes Genaden Hörzog zu Cromau 
und Fürst zu Eggcnbcrg ic. Ehrwürdig auch Wohlgcbornc 
Edt gestreng Vcsst besonders Liebe Herrn und Freundt 
Bey Ih re r  Khay. M t.  sein die Pra la thcn, H e rrn , R itte r­
schaft und Städte derosclben fürstl. Grafschafft G ö r; durch 
bero I .  Ö . Regiments Rüth und Camrern Herrn M ar» 
cium von Strasoldo Frey Herrn m it außführlicher wollgc- 
gründter Deduction und Bcwciß vnterth. einkhombcn und 
haben dahin allergenedigist zu erkhennen gebeten daß ge­
dachte dero fürstl. Grafschafft G ö r; alß ein den Hochlöbl. 
Erzhaus Oesterreich incorporirtcs Erblandt aller andere 
Jhro  Kay. Mas. Erblanden Freyheiten rechten und gercch- 
tigkheiten, s o n d e r l i c h  w a s  d i e  T e u t s c h e  n a t i o n  
b e r i i r t ,  wie bißhero alß auch noch ins künfftig fähig 
sein und gcnücssen möge, W an bau Jhro M a y . Vorfahren 
weillandt die ©raffen von Görz von Bhralten Zeiten f  ü r  
g e f ü r s t e  G r a f e n  deß H e i l i g e n  R ö m i s c h e n  
R e i c h s  T e u t s c h e r  n a t i o n  Jedes mal gehalten und



erkendt auch alß (nach) Ih re n  absterben das Hochlöbl. Erz- 
hanß Oesterreich crnantc Grafschafft Erblich bckhombcii, 
solichc neben andere Oestcrreichischcn Erblanden I m  J a h r  
1522 vndter der anßgcthcilten Ersten Craiß begriffen und 
hernach im rcichs abschidt anno 1576 S teuer, Körndten 
C rain  und mehrermclte Jh ro  Kay. M t. Fürst. Graffschaft 
G örz zusambcn unter die Vermahnte d c in R  ö m. K a y. 
f cf) u j n n d S  ch ü e r  m b v n t c r  g c b c n c L ä n d e  r 
gczclt w orden , zumallen auch zu erstcriienter Grafschafft 
vill Vnterschidliche Land Commcntum und R itter des Löbl. 
Teutschen O rd ens sowollcn auch Khayscrlichc Obristc Hoff- 
m aistcr, gchaimbc und Reichshoff R atte gewesen, nit 
weniger in Regiment Ih r e r  Khay. M t. In n e r  Ö . Landen 
von bcrnerter Graffschaft wegen nach und nach biß anhcro 
ein H err und Landmann allzeit gesessen, auch sonsten die 
auß derselben Graffschafft gcborne vorncnibc Acmbtcr in 
Khrieg und Fridens Zeiten zu ihren sonderbaren Rhnemb 
bedient und sich Jederzeit gegen J h ro  Khay. M t. dem Hei­
ligen Römischen Reichs und dem hochlöbl Erzhanß Oester­
reich gcthrcu, gchorsamb vnd bestcndig erzaigt haben Discm- 
nach so haben J h ro  Khay. M t. in anschnng dessen allen 
dcro mchrbcsagtcn Graffschafft Görz inhalt des Jh ro  gene 
digist ertheilten Diplomatis disc besondere gnadt gethan nndt 
frcyhcit gegeben, daß syc gchorsanibist gcbettnermaßcn n u n 
h i n f o r t  a n  w i e  b i s h e r  o d e m  h. R ö m i s c h e  n 
R e i c h s  L c h c n s w c i s  v n t e r w o r f f c n  n n d t  b a n ­
n e  n h e r o d e r  r e c h t e n  a l t e n  T e u t s c h e n  N a t i o n  
e i n u e r  l  e i b t  u n d  z u g e z e l t  s e h e  u n d  e w i g k l i ch 
b l e i b e  von Jederincniglich Hoch - und rüderen S ta n d s  
Persohnen für rechtsgebohrne Natticrlichc alte Teutsche 
gehalten, geehrt, gcncnt, gcschribcn, und erkhcndt werde, 
darznc auch alle und Jede gaben, gnaden, Freyheiten, 
E h r e n , W ü rd en , B o rth a illc , p riu ilcg ia , Jm niuniteten 
recht und gercchtiglhciten in geist- und weltlichen fachen 
dcro sich alle andere Ih r e r  Khay. M t. und mchrgedachtes 
I h r e s  Löbl. Erzhanß Oesterreich E rb- und P atrim onial 
Lande In sg em ein  von alters gcnuczt und gebraucht haben 
und von recht oder gewohnheit wegen noch in yeblichen 
gebrauch fe ie , I h r e r  N o ttu rft willen und gclegcnheit nach, 
gcruehiglich freyen, nuzen, messen und gebrauchen dörsftc, 
Khönne, solle und möge n it andcrß noch Münder a ls  w ann  
sye derer aller und Jed ers von Altcrshero I n  würkhlich er 
Poscß und gebrauch w äre , doch die Jhenigen B rüeff und 
P riv ileg s  so ein Jedes Erst gedachter Ih re r  Khay. M t. 
Erblande fü r sich allein absonderlich erworben außtruckhenlich 
vorbehalten und außgcnombcn damit nun discs der vill 
besagten Graffschaft G örz von ihrer Khay. M t. allergnc 
digist ertheiltes Privilegium  vmb souill mchrcrs Khundtbar 
gemacht und S y  solichcm nach geachtet, geehrt und T itu ­

lie rt w erde, Also haben w ür Ih n en  discs anstiegen und 
bencbens in Höchstgedacht Ih r e r  Khay. M t. Namen beuclhen 
wollen daß sy derentwegen die ferrer Nothwendige Erinde- 
rung bei derselben Canzlcyen thuen und anst zuetragende

An dcmc beschicht rc. Vnd wür verbleiben Ihn en  bcinebens 
mit Guctwilligkhcit bcigethann.

G räz den 4. Septem ber An. 1627 .
Vlrich Fürst v. Eggenberg.

Lorenz Weser.
Ad Mandatum Snap. Illinav. Cdsiludinis. 

(Abschrift!. Patcntsam m lung H a r i n g  »>. p.
des Laib. M us. Archivs).

Aus den Zeiten der Reformation.
1.

W ohlgcborncr Freyherr besonders lieber H err und 
Frenndt demnach sich in selbigen Ih re r  Kay. M t. E rb- 
fürstcnthumb C rain  vntcrschidlichc Gcrhabschafftcn und C ura- 
torcyen bey denen V  n c a t o l l i s ch c n H errn  und Landt- 
leuthen befünden, dieselben auch, wie glaubwürdig für- 
khombt, entschlossen denen Jüngstlich pnbliciertcn Kay. Gene­
ralien zuwider Ih re r  Pupillen sambt der selben Vermögen 
mit sich auß dem Landt zu führen? Alß ist in Höchst 
gedacht Ih re r  Kay. M t. Nam en Vnscr Bcnclch hicmit, 
daß der H err sich bei seiner Vntergebenen Canzley der 
Gcrhabschafftcn halber alsobaldt aigcntlich inform int und 
derselben ain spczificirte Verzaichnuß Vnß znkhomben lassen? 
wie nit weniger vnd dabei neben« auch unverlangt allen 
Pupillen catholischc Gcrhabcn verordnen sollen. An deine 
bcschiecht rc. G räz 12. O ct. Ao. 1628.

Ad Mand. Suac. Iilmae. Cdsiludinis.
An Jo h an n  Vlrich von Auersperg Landsverwaltcr und 

Landsverweser in Crain.
2.

Ferdinand der ander ir.
Edler lieber gcthreücr du würdest Dich guettcr Massen 

zu erindcrn haben wie das w ür dir noch hieuor bey der 
am 11. J u n i  vcrschincn J a h r s  ober © regent R Liters contra 
Georgen Andreen Frcyherrn von Pctschouitsch alß seines 
abgeleibtcn B rucdcrs Anthonicn Frcyherrn von Petschouitsch 
zu Nürnberg hinterlassene K hündcr, Gcrhabcn ad ap p d - 
landutn angesuchtc restitution von V n s auf cinkhombene 
Bericht und räthliche Gnettachtcn gdst genombetten resolu­
tion dis gemessen anbcnolchen haben daß wcillcn ermcltcs 
Anthoni von Pctschouitsch maiste Verlassenschaft in Crain 
ligendt, dessen hinterlassene Erben aber sich zu Nürnberg 
a ls  an nuten vncatholischcn O rth  befünden T h u en , du 
dorob seyn sollest, daß sy Betschouitsche Erben krasit vnserer 
Publicirten landsfürstlichen R eligions Reform ations Gene­
ralien von den vncathollischen orthen abgefordert und selbige 
in diesen unsern I .  Ö . Erblanden durch den Gcrhabcn zu 
der cathollischcn allein seclig Machenden Religon auferzogen 
w urden, wann w ür dann sonders gern wüsicn wollten, 
w as sowol vermitcls deiner alß auch von Ih m e  Pctschouit- 
schen sclbstcn bits O rth s  sehe sürgekhcrt worden Alß ist 
vnser beuelch hicmit an Dich daß derentwegen wcßgcstalt

gelcgcnhcit dessen gcbüerlicher Massen Jngcdenkh sein wollen ncmblichcn obangcregtcr vnserer gnedigistcn Vdg. sehe nach-
2



gelebt worden, unser I .  Ö . Regierung fiirdcrlichcn berichten untcrschidlichcn te rrito riis  in Crain daselbst noch Etliche 

sollest. Gräz 11. Jenner 1637.
Com. Sacae. Cue. Maj. in Cons.

H rn. Hcinr. Paradcyscr Freyh. Landsucrw. in  Crain. 

3.
Ferdinandi der andere ic.

Gethreuer Lieber demnach wär ucrnumbcn das weder 
weilland H  a n n s c n B  c y k h a r  d t e n G r a s s e n s  u. 
P  l a  g ay  noch auch H  a n n s e n E n g e l ß h a u s c r s  zu 
A g g  hinterlassene Khinder und Pupillen m it gewissen ger- 
haben versehen, so ist dcroweaen Crasft noch hienor in 
derlei) Fahlen genumimten gstcn resolution vnscrbeuclch 
hicm it an dich, daß btt bcedcn Khinder» a l ß b a l d t  
c a t h o l  i s ch c u n d  sol che g c r  h a b c n verordnen sollest 
welche Ih ren  Fromben sowol zur Sellen als des Leibs 
Nuzcn Müglichist befürdern wie btt es daun auch 1) in f tiro 
yederzcit vlcissig zu obscrvircn wissen würdest. D ann cs 
beschicht zc. Geben in Vnscrer S ta tt Gräz 14. Dec. 1618.

Com. Säe. Caesae. Hung, el 
Polonine Regis in Consilio.

A n  H rn . B e r n a r d i n  B a r b o  L a n d s v e r w a l t e r  i n 
C ra in .

balenderwesen.
Fcrdiuandt der drite zc.

Hoch - und Wollgcborncr Lieber gcthreücr demnach 
w ür den Ersambcn gelehrten Vnsern gethreücn Lieben Michael 
L ino medicinan Doctorn aufs sein bey unserem Khays. hoff 
cingcraichtcS gchorsnmbcS Supplie irn  m it allein ein gcwchn- 
lichcs Privileg ium  miss seine Calender daß selbige inner­
halb fünf Jah r andcrwcrtig nicht nachgcdruckht werden, 
gnedigst ertheilt, sondern auch diese allergnedigiste B e w il­
ligung gcthann, daß die V  n c a t h o l i s ch c n C a l e n d e r  
in  Vnscrcn I .  Ö . Erbfürsteuthnmbcn und Land fa il zu 
haben abgcschaft werden sollten, Also haben wür dich dessen 
hicmit in gnaden crindern, bcncbcus auch, damit solches 
glcichfahlS alda in Crain wcrkstcllig gemacht werde, an- 
beuelchcn wollen, daß btt gehörig O rts  darob sehest, damit 
denen Puchfürrcrn etwa ein Term in von Zweyen M ona- 
thcn zu Hinaußbringung der besagten Vncatholischcn Ca­
lender angesetzt, auch dennen selben auffcrlegt werde daß 
sh hinfüro dergleichen Lutcrischc Callender u it Cinfüren und 
darm it bctrcttcn lassen sollen. D ann cs beschicht hieran 
unser gdgstcr willen und M aim ing. Gräz den 16. Januar» 
Ao. 1654.

Comissio Säe. Cae. Maj. in Consilio.
An H rn . L a n d s h b t m a n n  in  C ra in .

Judcncibsclmffung.
Leopold zc.

Hoch mid wollgcborncr Lieber gcthrcncr wür sein 
glaubwürdig berichtet worden was; gestalten Bngcacht unser

J  u d t m e h r  i n  u n s e r e  it E r b l ä n d c r n  s o l l e  e r ­
d u l d e t  w e r d e n ,  glcichwollcn noch Im m er forth in in

und zwar in Pflegen und anderen Diensten sich befinden 
sollen.

W orauf unser nochmalig gstcr. benclch hicmit ist das 
btt all diejenige sowoll unter deiner als anderen J u r is ­
dictionen in dienst und Verwaltung befindende Inden 
Kheincswcgs gedulden sondern also baldtcn würkhlichcn 
abschaffen sollest. Dann an dem zc. Gräz 9. Sept. 1672. 

—  0. Saurau, S tatthalter. Com. Säe. Cae. Maj. in Cons. 
Joh. Augustin von Hirsch- Joh. Ferd. Frh. v. Jaucrbnrg. 
feldt, Canzlcr Amtsverwaltcr. Joh. F rid r. Schratt.

An Hrn. W o lf Engelbrcchtcn Graffcn v. Auersperg Lands- 
haubtmann in Crain.

Titel- und Ziegelmrseil.

W ir  Ferdinandt der ander von Gottcß gnaden E r­
wählter Römischer Khayscr zc. entbiettcn allen und Jeden, 
Geistlich - und weltlichen was; würden StandtS oder Wesens 
die allenthalben in Vnsern I .  Ö . Erbfürstcnthumben und 
Landen S teuer, Khärndtcn, Srnin und Vnserer Fürstl. 
Graffschaft Görz wie auch andern unsern nmbligenden hanbt- 
mannschaft und gebüctten wohnhaft und gesessen sein unser 
Khayscr. und Landosfürstl. guadt und alles G n e is : dem­
nach wür ein zcithcro m it sonderbarer mißfälliger Befremd - 
duug wahrgcnombcu und es auch sonsten Jederman sclbsten 
gcuucgsamb bekannt ist was fü r aigenthättige anmaßung, 
mißgebrauch undt Confusiones m it denen Adclichcn und 
andern wapen S ig ilic r  oder Pctschicrnug m it Rotten wachß, 
intitulationen und prädicaten alß ob gleichsamb solches 
alles zu aines Jedwederen sclbsten gefallen und freywilligen 
gebrauch ohne habendes P rivilegium  gestelt werde in gemain 
eingerissett Massen dann ainer von betn andern seines Stands 
HerkhombcuS und Verdienst nach fast nicht mehr unter« 
sehenden werden than, dardurch allerhandt Vttzimblichkheitcn 
erwachsen, auch zu nieten Vnordentlichcn Beginen Anlaß und 
Vrsach geben wirdet.

Also haben wür ein sondcrbahre N o ttu rft zu sein bc- 
fimbctt derentwegen geziemende Wendung und rcmedirung 
guediglich fürzukhern damit nun solichc Vermessene An- 
maßuugcn hinfüro abgestclt undt zwischen denen fürncmbcu 
adelichen wollverdienthen und andern gemähten Personnen 
Zuuerhüttung aller Verw irrrung und besorgenden M üS- 
verstaudts in allwcgcn Vndterschidt gemacht werde, haben 
w ir die hiruor Vntcrn dato den Sibcuzechenden M a y  des 
längst abgeloffenen ain Tansendt vndt SechShnndcrten Jahrs 
nach antrettung unserer Landesfürstl. Regierung in disen 
unseren I .  Ö . Erbfürstenthnmbcn und Landen dcßhalben 
vndtcr unserer Laudtsfürstl. S igna tu r Pnblicicrte ganz 
gemessene Ernstliche Genralicn widerumbcn gcncdigkhlich 
erfrischen lassen und wölleu demnach f ü r s  E r s t e  abcr- 
nmlcit ganz Ernstlichen cingestelt und verbotten haben, daß

ergangenen Khay. und Landssürstl. Generalien daß r h c i u  sich Khcincr des Adclichcn T ite ls  und Wappens cs sey
m it offenen oder Zucgcthancn Helmen so ihme seines Ade­
lichen Hcrkhombcnö oder erlangten Privilegien halben nicht



g eb ü h rt u nd  zuestehct, geb rau ch e , N iem an d ten  auch solcher 
T i te l  gegeben w erde. Z u m  a n d e r n  daß sich des R o th en  
wachßcS d a rm it fast a in  jed er ohne V ntcrsch id t b ish c rro  
g efertig t zu S ig i l l i r -B c rp c ts c h ir  und  F e r tig u n g  der offenen 
und  bcschloßcucn B rü c f fe n  und  M issin en  n u n m e h r N ic - 
m a n d t an d ere r, d au n  a lle in  die P ischoffen, P rä la th e u ,  w is­
sentliche H e rrn  u. L au d lcu th  V nscrc W ürkhliche R a th  w ie 
auch unsere geadelte würkhliche D ie n e r  u nd  officter so lau g  
sic bei ih ren  D ie n s te n  verbleiben  u nd  sonst N ic m a n d ts  ob 
er gleichwoll g ea d e lte , er sch d an n  d a ru m b cn  s p v c ia li t i r  
b e s te h e t, zu gebrauchen M a c h t haben  solle.

A lso setzen w ü r  auch f ü r s  D r i t t e  u nd  w ollen  daß 
sich die L au d lcu th  a lle in  von  denjenigen S c h lö ß e rn  und 
E d e lm a n n s  S itz e n  die von  a l te r s  hero ih re  a lte  N am en  
h aben  und  welche die sclbstcn würkhlich p oß ed ie rn  u n d  be- 
sizcn oder sie die L au d lcu th  oder sonsten an d e rn  d aru m b cn  
w a s  von  dem H e r rn  u n d  L an d ts fü rs leu  fürzu legen  haben 
au ff oder zuschreiben m ü g c n , denen an deren  ab e r welche 
e tw a I h r e n  schlößern S ü z c n  u n d  G ü c tte rn  selbst N am en  
schöpfen und  derentw egen n ichts fü rzuw eisen , w irk e t h iem it 
geboten sich dcßcu h in fü ro  gänzlich zu en th a lten  in  Massen 
w ü r  den h ie m it auch o rd n en  und  w ollen  d a s  h in fü ro  der 
T i te l  H o c h - und  w o llg cb o rn  N ie m a n d t an d e rn  a l s  denen 
G ra fe n  u n d  H e r rn  so von  V n ß  oder V u se rn  geehrten  V o r ­
fah ren  d aru m b cn  bcfrcyct sein und  in g e n e ra  denen anderen  
G ra fe n  F re y h e rr»  u . H e r rn :  W o l l g c b o h r e n ,  denen so des 
r ittc rm ä ß ig e n  S t a u d t s  und  H c rlh o m c n s  n u r :  E d l .  G e s t r e n g  
tote auch denen so in oslic iis e t d ig n ita tilm s  co n stitu irt, 
a lß  d a  sein unsere würkhliche R a th  I n  gleichen: E d l  g e s t r e n g  
u n d  n u r  e i n m a l  H e r r n  den ü b rig e n  n o b ilitie r ten  u n d  ge­
m ä h te»  von  A d l ab er a lle in  E d l  u n d  V e s t t ,  die aber 
P u rg e rlich e  gcw erb tre iben  u nd  des S t a u d t s  gem äß sich 
nicht h ie lten  E d l  E h r n n c ß t ,  denen P u r g e r n  E h r n u c ß t  in t 
red en  und  schreiben g egeb en , die ein Z c ith e ro  ab er ciugc- 
risseneungew öhn liche T i te l  a lß  hoch  u n d  w o l l  E d l  g b o h -  
r e n  gänzliche un terlassen  u n d  g a r  nicht fe re r gebraucht w erden  
solle. Z u m  F a h l  ab er e in er oder M e h re r  nach P u b lic ie ru n g  
d iscs u n sers  G e n e ra ls  zubctre ten  der w id er a in en  oder den 
an d e rn  P un cten  h a n d le »  u n d  sich v ng ehorsam b erzaigen 
w ü rd e  (w ie b an  u n d  e insonderheit v on  unseren bcstclten 
W ap p cn k h in d ig er C ra f f t  seiner absonderlich habenden in s tru c ­
t io n  fleißige A chtung d a ra u f  gegeben u nd  w eder bei unserem  
K h ay s . hoff noch unsere r I .  Ö .  R e g ie ru n g , H o fcam m cr 
u n d  K rie g s  -  R ä th e n  Item  bei unseren  L a u d sh au b tlcu th cn , 
V iz e d o m b c n , und  I h r e n  zuegebenen C an zley en  J a  auch 
von  P r i v a t  P e rso n e n  K h ein  schrüfft die gem elter M assen  
m it  unzu lässig er J n t i t u l i e r -  u n d  verbo ttenen  F e r tig u n g  ge­
s te l l t ,  an gen om ben  w erden  solle) der o der dieselben sollen 
m it  n ichte» v ng estra fft gelassen, so ndern  I h r e r  ü b e rtre ttu n g  
w illen  Z w ey  M a rk h  lö t t ig s  G o ld ts  verfa llen  haben  und  
d er ha lbe  T h a i l  den a n z a ig e r , die übrige H clffte  aber 
v nsere r C a m m e r ohne m il l  geraicht w e rd e n , daß  ist unser 
E n d tlich er w ill u n d  E rnstliche M a in u n g  und  gebietten  h ie r­
a u f  a llen  u n d  Je d e n  nachgcscztcn O b rig k h e itcn  G erich ten

u nd  deroselben V e rw a lte rn  h iem it ganz gnedikhlich und  
E rnstlich  d a s  sic ob disen u nsern  G e n e ra l  M a n d a t  E rnstlich  
h an d th ab cn  d arw id cr nicht h an d e ln  laßen  und  diejenigen 
ü b c rtre tte r  so ihnen an gezaig t w erden , o bucrstandener Massen 
oder d a she vm b V e rm ö g e n s  h a lb er die zwey M a rk h  lc- 
tig c s  G o ld t  nicht erlegen m ö ch ten , am  Leib ohne V e r ­
schonung straffen  sollen, a lß  w ir  vnß befielt zu I h n e n  g e id ­
lichen versehen b an  w ü r  dafi w id rig e  zu gestatten  nicht 
gedenkhcu. G eb en  in  unserer S t a t t  W ie n »  den E rsten  T a g  
M a r th  des a i»  T au sen d  S ech ß h u n d e rt a in  und  dreysigsten 
v nserer Reiche ab er, des R öm ischen im  zw elfftcn, des h u n - 
garischen im  drcizehcndten und  des behaim bischen im  v ic r- 
zehcnten J a h r .

F e rd in a n d  m. p. Ad M and , S ä e . C ae . M aj.
J o h .  G r a f  v. W crd e n b e rg . p ro p r iu m .

C a s p a r  S c h re y .

-lltonnts = üerfnmmfimQ.
I n  der am  11. S ep tem ber 1802 abgehaltenen V ersam m lung 

verlas H err O b c r a m ts - D irec to r Dr. H . C o s ta  nachstehenden B e itra g :  
„ Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  S a l z  H a n d e l s  i n  K r  a i n . "

P ote st  mi m m  oliquis minus quacrere,  nemo 
esl qui snlem non desii terct  inven ire.

C a s s i o d o r u s .

S o  weit die Geschichte zurück reicht, taucht das S a lz  da und 
dort a ls  Zankapfel der P arte ien  h e rv o r: der E in e n , weil sic auf 
dasselbe a ls  unentbehrliches Lcbensbcdürfniß, welches ihnen der S ch ö ­
pfer in den W ellen des W assers und in t I n n e r n  der B erge darge­
bracht h a t ,  ein Recht zu haben m einen, der Anderen dagegen, weil 
sie in  diesem unentbehrlichen Lebensbedürfnisse der Menschen ein sicheres 
Einkommen w ahrnahm en. Und so finden w ir  denn, daß die republi- 
canischcu Herzoge von Venedig das S a lz  schon im  fünften  J a h r ­
hunderte a ls  ein Regale behandelten, und dam it m it ihren N achbarn , 
folglich auch zu u ns herüber einen ergiebigen Tauschhandel gegen 
Feldfrüchte, W e in , H a n f, W olle u . dgl. betrieben haben *).

Am  23. J u n i  1222 w urde zwischen der Republik und dem 
Patriarchen  von A qnilcja , dann m it dem G rafen  von G ö rz , deren 
Herrschaft sich bekanntlich b is nach Krakn und K ärn ten  erstreckte, ein 
förmlicher V ertrag  abgcschloffcn, nach welchem die Venezianer ihren 
Tauschhandel m it dem S a lze  und m it Z w ib c l , nam entlich gegen 
Getreide allenthalben ausüben  durften **). E s  w a r das S a lz  auch 
nicht selten das M otiv  der häufigen und langw irigcn  venezianischen 
Kriege ***). A ls unter Oesterreichs Herrschaft das V olksw ohl unseres 
V aterlandes m ehr in 's  Auge gefaßt w urde, da w ard  der H andel der 
A usländer hier zu Land m ehr beschränkt, so von Kaiser M ax im ilian  I. 
m it dem Jnsbrucker Libell vom  24. M a i 151 8 , und  kam der Handel, 
zum al in K ra iii, in  die H ände der Landleutc. I n  der E rläu te ru n g  
und M äß ig u n g  der Polizei - O rd n u n g  , welche Kaiser Ferdinand  auf 
„beschwärr vud anbringen ainer E r . Landschaft in  C ra in "  unterm  9 . 
A p ril 1552 zugestand, heißt e s : „Nachdem  uns auch insonderheit 
fürkom m en, daß der m ehrern  T hcill Hnebcn in  unserm  F ürstentyum b 
C ra in ,  so eng vud schmal, daß sich die B uterthanen , außer gcw önd- 
licher H an d th ic run g , S ä m b fa h r t ,  Wechsel, vud G cg enfu h r, wie sie 
das von A lters her gebraucht, nicht enthalten können, demnach w öl- 
len w ir  gncdiglich erklärt vnd zugelassen h aben , das bemellte V ndcr- 
thanen in  unserm F ürstenthum  C ra in , n il allein das T ra id t , sonder

*) Stori  a del  Commerc io  d e ’ Vene tian! ,  di  Carl .  Ant.  M urin,  Vinegia 1798» V. 1 
lil). 11. Cap.  111. pag.  81 etc.

**) Daselbst Vol .  v. Pag. 32.
* **)  Daselbst Vol.  1. Pag . 82.



auch ih r Seinw ath , Soben, Sehet, H ö n ig , W achs, O e l l,  H a a r ,  ge- 
m ain  B ieh, Schw einen Fleisch, mtb andern G a ttu n g , wie von Allter 
h e r , in  vnser Fürstliche Grafsschaft G ö rtz , vnb miff das Wällisch 
fü h ren , vnb dagegen allerley W ein , S a l z ,  O e ll, vnb w as ihnen 
der O rten  im  Wechsel, ober sonst zn ihrer G egenfuhr zuesteht, ober 
Vonnöthen ist, wie von alller h er, vnser Pollizey - O rd n u n g  vnver- 
h inbert, herausbringen, vnd zn ihrer Gelegenheit, w as  sie nicht selbs 
zubranchen N o tthnrfflig , wiederunlb versilbern m ögen."

I n  Folge einer vom B ürgerm eister und S ta d tra th  von Saibach 
im  N am en aller S tä d te  und M ärkte des H erzogthnm s vorgebrachten 
Beschwerde erließ Kaiser Leopold I. m it dem, in  m ehreren Beziehungen 
höchst interessanten P a ten te  vom 10. Sep tem ber 1601 das V erbot 
gegen den G ä u h an d e l, m it dem Beisatze jedoch, daß „der S a l z -  
H a n d e l ,  freygelaffen seyn, dergestalt, daß allen und jeden F u h r­
leuten u . S ä m e rn , g ar kein ausgenom m en; in allweg zugelaßen und 
erlaubt seyn solle, das S a ltz  allenthalben im Sand sowol ans dem 
G e y , a ls  in  denn S ta d t  und M ärkten zuzu füh ren , zu verkanffen, 
und h inzugeben, um b W ein und T ra id  zn verw exlen , und  also den 
d afü r eingewexelten W ein und T ra id t  ih re r Gelegenheit nach znver- 
fithren und zuverhand len , gleichfals und nicht weniger denen U nter­
thanen ans dem Sand und Gey m it denen, so sie von den Fuhrleuten  
und S ä m b e rn  eingewexlet, alles das jenige zu thun, zu handlen, und 
fü rzunehm en , wie solches von A lters hero bräuchig gewest." Auf 
diesen alten Gebrauch bezieht sich auch ein Generale vom 25. August 1602.

I m  M ittela lte r hatten bekanntlich nicht n u r  die Sandesfürsten, 
sondern auch manche S tä d te ,  ja  sogar Adeliche und Burgenbesitzer 
au f alle, ihr Sand oder W eihbild betrettenden W aren , selbst sogar auf 
die Person der H andelsleute Zölle gelegt, wobei das S a lz  nicht ver­
schont blieb. S o  belegte Kaiser Ferdinand  11. int J a h re  1636 alle, 
nach K rain  einzuführenden W aren  m it einer neuen Z ollabgabe, und 
obschon es den Triestern  gelang, den genannten M onarchen zn ver­
m ö gen , unterm  19. A pril g. I .  die aus  T riest nach K ra in  geführt 
werdenden Artikel von jener neuen Zollabgabe zn befreien, so w ar 
das S a lz  gleichwohl darun ter nicht begriffen *). B o n  demselben Fürsten 
w urde der S t a d t  Saibach 1614 eine S ta d tm an th  verliehen, in  welcher 
auch d a s ,  nach Saibach eingeführt werdende S a lz  vorkömmt. D ie 
Herrschaft Weichselbnrg hatte an s  dem fünfzehnten Jah rh u n d erte  her 
ein M authrech t, eine sogenannte U rb arm au th , vermöge welcher von 
1  S a n n t  S a lz  ein S o ld ,  und vom Käufer und Verkäufer von jedem 
4  S o ld ,  vom Täuscher und Vertanseher je 8  S o ld  abgenom m en 
w urden ; vom 31. M a i zn M ittag  b is zum P e ter und P a u litag e  aber 
m ußte für jede dort durchziehende W are, m ith in  selbstverständlick' auch 
vom  S a lze  die tarifm äßige M authgebühr zweifach entrichtet werden.

D a s  S a l z ,  welches ans die Wochetimärkte nach Saibach kam, 
durste von hier n i c h t  w i e d e r  w e g  g e b r a c h t  tu c r  b e n , 
sondern m ußte in  einem sogenannten Salzhause  (wahrscheinlich ein 
Salzm agazin) b is zum nächsten W ochenm arkttage, und eigentlich bis 
zum  Verkauf inner den M auern  der S ta d t  niedergelegt werden **).

Z n  Gnrkfeld bezog Georg von T h u r n , a ls  V erw alter des 
M ark te s , eine altherkömmliche M an th  vom S a lze  und andern  Verkauf- 
oder Tauschw aren, welche M an th  er eigenmächtig erhöhte, weß- 
halb die Abgeordneten der S tä n d e  von K rain  ans betn Reichstage zu 
A u gsb urg  1 510  die Beschwerde vorbrach ten : „das anß alltem  her- 
loim itcn zn Gnrkfeld in  dem M arkht, daselbst H err Georg vom  24)u m ; 
V erw allter ist, ein gewöhnliche M an th  genom m en, solcher gestalt, so 
der Sandschafft in C ra in , M arch B a w rn  vnd V n dterthan  S a ltz  oder 
anders zu verkanffen, oder in  den Wechsel vmb G e tra id , miff bett 
M arckht daselbst h in  gehn Gurckseld geführt, ist von einem Säst an 
zue vnd A bzug, einesm alls die gewönliche M an th  genom m en, d a r­
w ider ein Sandschafft oder I h r e  V ndterthan  nicht geredt. Jetz t vnd 
seiterm alls H err Georg vom T h u rrn  Gurckseld ine h a t , ist dieselbe

*)  lMcditnzione slorico -  nnali t ic* su lic Frnnchiyie di  Trieste , de l  Dr. Rossetti ,
\ e u e z i a  1815, pap. 86.

*•) Valvasor, Ehre des Hcrzogthums 51min, XI. Buch, Seite 672. i

M anth  gezwyfacht, zuverstehen: F ü h r t  ein B a w r  einen oder m ehr 
S o u m b  S a l t z , m ueß er die gewönlich M an th  davon zah le n , S o  
aber der B a w rsm a n  gleich das S a ltz  vmb G etra id t oder anders ver­
wechslet, vnd w idrnm b von M arckht ab : vnd anheymb ziehen, m ueß 
er vom G etraid  oder dem, das er geladen hat, die M an th  noch ein- 
m a ll , das ist zum andernm all miss einer R a iß  bezahlen , das w ider 
allt herkommen gehandelt ist."

Auf diese Beschwerde erfolgte vom Kaiser am  10. A p ril 1510  
daselbst auf dem Reichstage zu A ugsburg  der B esch luß : „d as  H errn  
Georgen von T h u rn  geschrieben w erd e , sein E rhöhung  der M a n tt  
zn Gurckseld abzustellen, wo er aber das nicht thuen w o llt, soll ein 
Sandschaft ihn darzne bringen m it H ülff vnd A ufbott deß R eg im en ts."  
Unter „ R e g i m e n t "  w ill hier die R egierung de« Sandes verstanden 
werden.

D e r S a lzh and e l nach K rain  w urde aus dem venetianischen 
I s t r i e n , aber auch aus  bett S a lzg ä rte n  von T riest betrieben. 
Senosetsch w a r ein vorzüglicher S tapelp la tz  fü r  das T rie fte t Meersalz, 
welche« wöchentlich dahin auf den M ark t gebracht w urde *). I n  
Saibach w urde ein bedeutender Tauschhandel m it S a lz  gegen Getreide 
betrieben, denn hier w aren 16 S a lz  - und Getreidem eßer aufgestellt, 
welche alles verhandelte S a lz  und Getreide zu messen hatten **).

E s  gehört zur Charakteristik des M itte la l te r s , daß das Volk 
tut Allgemeinen n u r  als die m isera eontribuens plebs angesehen und 
behandelt w u rde , die Saften der Z ö lle , M ä u th e , Aufschläge und 
Impost» aber zum  größten T heil n u r  ans den N ä h r-  und E rw erb - 
stand fielen, denn der Adel und die Geistlichkeit w aren  durch zahl­
reiche P riv ilegs  von allen derlei Abgaben befreit. V on  den vielen 
Beweisen dafü r führe ich n u r  E inen , zunächst auf den hier bebandelten 
Gegenstand sich beziehenden derlei G nadenaet an . D ie  drei ersten 
S tä n d e  der krainischen Sandschaft, n äm lich : die P r ä la te n ,  der hohe 
Adel trab die R itte r  genossen seit dem Tode des G rafen  Leonhard 
von G ö rz , 12. A p ril 1 5 0 0 , das ist seit dem die Grafschaft G örz zn 
den österreichischen H auölanden kam , ans der M a n th  zn G örz bei der 
E in fu h r a l l e r  Sebensbedürsnisse volle M a u th fre ih e tt , welche E rz ­
herzog Ferdinand  m it dem Freiheitsbriefe ddo. „N ew statt am  A m  
vnd zwantzigsten T a g  deß M o n a ts  Novembris Nach C hristi G e b n rd t, 
fünfzehenhundert und im  drey vnd zwantzigisten J a h r "  bekräftigte.

E s  w a r übrigens in  K rain  n u r  der H andel m it M eersalz üblich, 
und gebot Erzherzog Friedrich am  S am stag  nach Allerheiligen 1 445  : 
„das  M eersalz sol von Uns vnd Unsern A nw älden gewert werde», 
über die S e e n  in  das Sand (S teyerm ark) z n fü re n , w an n  das Uns 
Unsern S an d leu ten , vnd allen Unsern B u r g e r n , in S tä tte n  vnd 
M ärkten, merklichen schaden b ring t, vnd von alter tu t  herkommen ist." 
I m  J a h re  1706 w urde die E in fu h r des ausländischen S a lze s  in  alle 
österreichischen Provinzen  gänzlich und ausdrücklich verboten ***). V on 
da a n ,  und eigentlicher m it Kaiser C arl VI., dem B egründer unseres 
H andels, dem w ir  die F reihäfen  von T riest und F ium e und die E r -  
bauung  fabrbarer Landstraßen in K rain  verdanken, fingen die ersten 
zum  T heil mißglückten Versuche einer geregelteren F inanz - lin'd H a n ­
dels - Politik  an . Zunächst w urde m it den P a ten ten  vom  20. A p ril  
1718 und 17. Decem ber 1721 znm Schutze der eigenen Salzerzen - 
gnng die E in fu h r des venetianischen S a lze s  von M u g g ia , Capo d 'J s tr ia  
und von der In s e l  P ago  verboten. D agegen genehmigte ein P a te n t 
des genannten M onarchen vom 14. M a i 1721, welches sich auf das 
G enerale vom  25. August 1602  beruft, den Salztausch - und H an sir- 
H andel und dehnte diese B efugniß  von den F n hrlen ien  und S ä u m e rn  
auf die sogenannten S ch little r ohne A usnahm e a n s , und m it dem 
G äuhandel - P a ten te  vom 14. Decem ber 1 737  gebot Kaiser C arl 
w örtlich : „ D r i tte n s :  steht dem U nterthan frech, in  seinem G eyhande! 
in - und außer L a n d s , itt S t ä d t e n , oder auf dem Gey zu führen, 
erkauft - oder ertanschtes S a l z , u . s. tu ."

*) Valvasor, Ehre des HerzogthumS Krain, XI. Buch, S .  52.3.
**) Valvasor, Ehre des Herzogthums Krain, XI. Buch, S .  672.

***) Hormayers historisch - statistisches Archiv für Süddeutschland, 2. Th., S .  Di­
li. folg.



Z u r  H intanhaltung der Uebertretung des oben erwähnten S a lz- 
E in fuh rs -V e rb o te s , dessen sich die „C ontrabandirer oder sogenannten, 
auch gewaffuctcil Tschitschen" schuldig machten, wurden m it dem 
Patente vom 2. M a i 1747 die strengsten S trafmaßregeln festgesetzt, 
w e il dadurch das „K ö u ig l. A crariu in  häufig beeinträchtiget." Den 
„be i Casielnovo, S t .  S e rv o lo , und in  dortigen Gegenden wohnenden 
Unterthanen, oder sogenannten Tschitschcn" als berüchtigten S a lz - 
Schwärzern, wurde m it dem Patente vom 1. December 1750 das 
T ragen eines Feuer - oder Seitengewehres verboten. In d e m  einer­
seits das Salzgesäll als Staatsrevenue oder Regale m it S tra f ­
drohungen gewahrt werden w o llte , wurden andererseits in  der F ü r­
sorge, „w ie  denen von Z e it zu Z e it mehr überhand nehmenden höchst 
nachtheiligcn S a lz  -  Einschwärzungen gesteuert, alle Beschwerlichkeit 
der bißherigen öfftcrcn Entlegenheit der Salz-N iederlaagen rcmoviret, 
und die gelcgensambe Erkanffung solchen S a ltz -W a te r ia lis  den trcu- 
gehorsambsten Unterthanen, und Landes - Jnnwohnern möglichst saci- 
l i t i r t  werden könne", an verschiedenen O rten im  Lande S a lz  - M a ga ­
zine und Niederlagen errichtet, a ls : zu G ö rz , Caporetto (K arfre it) 
J d r ia , im  Lackerifchcn Ju risd ic tions  - Bezirke u . f. w . und wurde 
von der „Hochansehnlichen Kays. König. Repräsentation und Cammer 
in  S tra in " unterm 22. J u n i 1752 bekannt gemacht „daß jedweder 
die freye W ah l haben solle, sich ans irgend einem aufgerichteten S a lz - 
M agazin  vor seine eigene N o thdnrfft m it Saltz zuversehen, m ir  daß 
selber ein zu seiner legitim ation gratis überkommende Bollcten m it­
nehme, dabey aber sich einer unrechtmäßigen Vortheile nicht gebrauche 
und niemand außer denen eigents aufgcsteltcn Jmpreßaricn sich an­
maßen solle, weder a la m inu ta , noch all in grosso m it Saltz zu- 
hand lcn , dam it aber kein U n te rthan , welcher einige W a aren , und 
producta nacher Triest füh ret, und verhandlet, wegen der ihmc ab­
gehenden Gegenfuhr sich beschwören könne; S o  solle einem jeden aus 
diesen , wann er das Saltz durch einen S tich - Handel von Triest, 
oder F ium e an sich b r in g e t, freystehen, m it den Lackerischcn S altz- 
Jm preßarien zu accordiren, daß diese ihme das zuführende Saltz in  
jenem Prcyß , als es in  K . K . H aupt - M agazin erkaufet w ird  , m it 
Zurechnung deren ohnentbährlichen E in lie ffernngS -Unkosten abnehmen 
so llen ; Und obgleich allbereits denen Traffikan tcn die Z e it benennet 
w o rd e n , binnen welcher selbe das vorräthige Saltz entweder ver- 
kauffen, oder an bie Impressarios gegen billicher Bezahlung einliefern 
sollen; S o  w ird  jedoch dcnenselben annoch eine F ris t bis 15. nächst- 
künftigcn M onaths Angusti hierzu gestattet, von aller ferneren unbe­
fugten Saltz -  E in fu h r aber sich enthalten, und wie alle diejenige, 
so wieder dieses em anirt gnädigste Patent handlen, nach denen da­
rinnen außgkincßenen S tra ffen  beleget werden sollen."

D ie  Salzcinschwärznngen nach K ra in  fanden auch vorzüglich 
aus Croaticn herüber S ta tt ,  und wurde zu diesem Zwecke zu Baben­
feld im  cubarischen Gebiete eine eigene Niederlage von Buccarancr 
Mecrsalz errichtet, aus welcher sich die krainifchen Unterthanen und 
insbesondere jene von Laaß in fraudem legis versahen.

Es ist bcmerkcnswerth, daß die Salzhändler der O r t ­
schaften Prästd und Laserbach an der croatischen Grenze sich 
urkundlich verbindlich machten, im  Falle der Betretung eines 
SalzschwärzerS aus ihren Ortschaften dem Aerare patentmäßige Ge­
nugthuung zu leisten, wofern cs ihnen überlassen b lieb , den S chu l­
digen selbst zu bestrafen; dieses geschah ans moralischem Wege, indem 
der Uebertrcter einem eigens veranstalteten Feste als passiver Zuseher 
beiwohnen m uß te , wobei man es ihn  fühlen l ie ß , daß er sich u n ­
w ürd ig  gemacht habe, an der Freude des Festes thätigen A nthe il zn 
nehmen. Eine derlei Bcrpflichtungs - Urkunde laute te : Kund , und 
Zuw iß cn  sehe A n m it Jcdcrm änn ig lich , daß bereits noch unterm  17. 
J u l ly  1795 in  Gegenwart!) des im  D o r f  Praesid aufgestellten H e rr­
schaftlichen S uppan, und anwicdcr unter Heut zu Ende geseztcn D ato  
in  Beyseyn dieses königl. kaal. VerweesamtS, und des zu Ende gefer­
tigten H rn . Zeügen, nach dcme Nicklaus kouatsch hiesig im  D o rf 
Präsid grundansäßiger kaal. Unterthann als Salzschwärzcr betrctten, 
und eingebracht worden , sich die sämentlich —  in  es jagten D o r f

Präsid wohnhaften und vor das Hiesige kaal. Verwecsamt V orgern f- 
fenen S a lz  Trafikanten fre y w il l ig , wohlbedacht und ohnwiderrufflich 
jeder fü r sich so , wie nicht Münder weiters m it cinhölleger S tim m e 
dahin e rk lä rt, und Verbindlich gemacht haben, daß sie S a lz  T ra f i­
kanten in  jenem F a lle , wenn dem betrettenen Salzschwärzer N iklaus 
Kouatsch, welcher, oder gar N ichts in  Besitz hat, weiters aber seiner 
A lten M u t te r , dann deren zu keiner A rbe it Tauglichen bey sich 
habenden zwo Schwestern und seiner eigenen 3 K indern wegen, einer 
deren daselbstigcn Unterthanen der Aerm - und Bemittleydenwürdigste 
is t, die Vorgeschrieben —  gewöhnliche S tra ffe  Höchen O rts  gnädigst 
nachgesehen werden w o llte , einer aus dem Andern das sorgfälltigste 
Auge haben, und F a lls  sich einer, oder der andere aus Ihn en  P rä - 
sider S a lz  Trafikanten weiters und V on nun an zuschwärzen bey- 
fallen laßen sollte , solchen Schwärzer (gleich deren Laßcrbachcrn 
Trafikanten) S tra ffe n , und dem hohen Aerario die gebührend und 
dadurch entzogene S a lz  Taxe abführen wollen so, wie sie sich bereits 
in  einem, eben so machen sich selbe in t Andern Falle anheischig, daß 
wenn die daselbstigen Gränz Aufseher und Soldaten Jemanden unter 
ihnen schon außer, und nicht in  dem dießherrschaftlichcn Gebiethe 
wieder alles ih r  Vermuthen bctre ttcn, und einführen sollten, sie 
sämcntliche S a lz  Trafikanten fü r so einem Salzschwärzer, an dem sie 
ih r Regreß werden haben, die bereits in  solchem Falle Höchen O rts  
bestirnte S tra ffe  gemeinschaftlich ohne Wiedcrrede erlegen, jemand 
aber, an dem sie sich nicht Regreßieren könnten, denen weitern Höchen 
Fürkehrungen überlassen wollen.

Sign. Hschaft. Tschuber den 24. November 1795.

P r .  königlicher kammeral 
V erw a ltam t Tschuber 

allda.
Stephan Tschabrian 

V erw a lt.
Franz Joh . Scschun 

kontlor.

Diese Urkunde wurde von der damaligen B auka l-A dm in is tra ­
tion  in  Graz am 20. Hornung 1796 genehmigt, mtb „den S a lz tra fi­
kanten zu Wabenfcld (sic) sie fü r ihren andurch fü r das Beste des höchsten 
Acrarium s bezeigten rühmlichen E ife r"  die Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben. Daß solche Bündnisse und Verpflichtungen auch von m ora­
lischer W irkung fein mußten, ist einleuchtend.

J n d lin  w ir  hier unseren Beitrag zur Geschichte des Salzhan­
dels in  K ra in  bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts schließen, 
behalten w ir  uns v o r , bei Z e it und Gelegenheit auf unser J a h r­
hundert , m it Einschluß der interessanten französischen Zwischenregie­
rung überzugehen. —

D e r Vereins -  Sccretär A . D im i t z  gab sohin „C  n l  t u r ­
h i  st o r  i  s ch e S a u s  d e n  L a n d g e r i c h t s -  u n d  M a l e f i z -  
P r  o t  o c o l l  c n d e r  H  e r  r s  ch a s t  L a ck v o n  d e n J  a h r  e n 
1625 b i  8 1689." —  W enn mich eine Amtsrcise in  das freundliche 
alte Städtchen Lack fü h rte , habe ich gar manches Stündchen der 
M uße in  dem so malerisch gelegenen Schloßarchive zugebracht. Es 
liegt in  dem ältesten, noch m it hohen Z innen mtb Schießscharten ver­
sehenen vereinzelt stehenden Theile des weitläufigen Schloßgebäudes 
und aus seinen Fenstern eröffnet sich dem A u g e , wenn es einm al 
von den vergilbten B lä tte rn  in  die blaue S om m erlu ft schweift, eine 
herrliche Fernsicht rechts in  das P ö lland cr, links in  das Selzachcr 
T h a l m it ihren blauen S tröm en und dunklen Waldbergen. D a  liegt 
der Schloßgarten m it seinen alten dunklen Alleen und der zierliche 
Klostergartcn m it seinen weißen geheimnißvoll kommenden mtb ver­
schwindenden Gestalten und seiner traulichen Einsamkeit. —  „H ie 
secura quies et nesc.ia kältere v ita." —  Wendet man dann wieder den 
B lick in  die W elt der Pergamente und vergilbten Fo lianten , so kann 
cs Einem bedünken, man sehe das Leben und Treiben des alten, 
einmal so reichen und gewcrbfleißigen O rtes an sich vorübergehn, wie 
sich über dasselbe die Wogen der R e fo rm a tio n , der Türkenzüge und

L. 8.
kaiserl. sättig. 
VerweeS A m t 
zu Tschuber.



des dreißigjährigen Krieges erg ießen , und wie cs aus  dem S tu rm e  
n u r  T rü m m er des alten Glanzes rettet. I n  solchen S tim m u n g e n  fielen 
m ir die Landgerichts - und M alefiz - P rotocolle der Herrschaft Lack 
von den J a h re n  1625 bis 1689 in die H and. E s  sind dieß nicht 
lange Reihen von A ctcnbündcln , sondern einfach vier m äßige F o lio ­
bände. Und doch wie viel B lu t  und J a m m e r , wie viel düstere 
E rinnerungen  an dunkle T h a ten  und gebrochene Herzen kleben an 
diesen B lä t te r n ! I n  den Verbrechen und den Verbrechern spiegelt 
fich ja  das Z eita lter wieder und der H istoriker, der sich sein B ild  zn 
vergegenwärtigen sucht, w ird  ans den Acten der Justiz  manche Züge 
zu demselben entnehmen. E inige solche cultnrhistorischc M om ente 
au s  jenen B änden  hier zu geben, ist die Absicht m eines, heutigen 
Excurses.

A uf die int Gefolge der durch die R eform ation  sehr gelockerten 
Zucht und der allgemeinen S ittcnv crd crbn iß  des dreißigjährigen Krieges 
hcrauSgebildebn Zustände des dam aligen krainischcn C lerus lassen 
schon im  ersten B ande zwei V erhandlungen m it C oncubinen der 
P farrhcrrcu  von P ä llan d  und S a i r a c h , so wie eine im  Selzacher 
P fa rrh a u s  (1632) spielende nächtliche M ordscene schlimme S t r e i f ­
lichter fallen. E ine im  I .  1621 vorgenommene päbstliche V isitation 
hatte scharfe Erlässe gegen dieses Unwesen zur Folge g eh a b t, dcm- 
ungcachtct scheint dasselbe lange fortgedauert zn haben. W ir  finden 
PfarrcrSsöhnc offen a ls  solche bezeichnet an mehreren S te l le n , in der 
Eigenschaft von A ngeklagten, und die Thätigkeit des Landgerichtes 
scheint sich auf die Wcgschaffung der W eibspersonen in besonders 
ärgerlichen Fällen  beschränkt zu h ab e n , ohne daß gegen den C lerus 
eingeschritten worden wäre.

Nicht selten sind D iebstäh le , oft in  massenhafter A usdehnung, 
wahre M onstcrproccffe gegen B anden  umschweifender B e ttle r und 
Landstreicher, besonders Q uecksilber-D iebstähle , aber auch Einbrüche 
in  Kirchen und Opferstöcke. I n  diese fällt schon ein dunkler Punk t 
des Z e ita lte rs  ; H  o st i c n  e n  t w e n d n  n  g z u  m V  c r  k a n f c a n  
J u d e n  erzählt u n s  eine V erhandlung vom J a h re  1643 . I m  V er­
höre vom 28. F eb ru ar bekennt Lovre Rcßnoschnickh oder Tertschikh 
aus  A nlaß  eines D iebstahls m it Einbruch in der Kirche S t .  B a rtlm ü  
z» K irc h  h e i m ,  daß sein G espan das h. S a c ra m e n t an s  dem 
Tabernakel und aus dem Ciborio, sohin 2  heilige Hostien genommen, 
welche sie unter sich theilten. W eiter bekennt der Erstere ans der 
F o lte r, von der Hostie einen T heil genossen, den anderen in  seinen 
Rock versteckt zu haben. I n  fernerer T o r tu r  schreitet er endlich zu 
dem B ekenntn iß , daß er m it seinem Gespan s e c h s  heilige Hostien 
w eggenom m en, nach G örz getragen und einem J u d e n , der jung, 
von Person klein und m it einem B eutel versehen w a r , u m  30  fl. 
hingegeben habe. D e r  J u d e  habe seinem Fürgeben nach ..M atth äu s  
Jndcsch" geheißen. (B eiläufig  gesagt waren- trotz vielfältiger V erfo l­
gung und Austreibnngsbefchlc früherer Jah rh u n d erte  im  17. J a h r ­
hundert in  K ram  »och hie und da J u d e n  ansässig). E s  w ird  die 
Geldsortc, Qhatrini, angegeben, in welcher die A uszahlung des K auf­
preises geschah, auch Gasse und H a u s , in  welchem jener J u d e  neben 
zwei anderen g ew oh n t, n äm lich : „ein  G üßel gegen den Gschloß 
(zu G örz) ans der linken H and h in au fw ä rts ."  I m  V erhör vom 10. 
M ä rz  1643 bekennt R . w e ite r , daß er und sein Gesell das erste 
M a l am  S o n n ta g  nach M ichaelis bei dem genannten In d e n  w aren, 
welchem sein Genosse m ehrm als Hostien und Agnus Dei au s  der 
Kirche zugetragen. A m  20. M ärz  1643 werden diese A ngaben wieder­
holt und ihnen beigefügt, unter dem fü r die Hostien erhaltenen Gelde 
seien außer den Quatrini auch einige „Libernekhs“ gewesen. Weitere 
D e ta ils  fo lgen : vor dem H a u se , da der J u d e  w o h n te , sei eine 
Eiste n ,  die Person des In d e n  steckte in einem ölfarbencn Tuchkleid, 
er hatte einen „kestenpraunen gespitzten P a r t l"  und trug  ein schwarzes 
B a re tt . A ls sic Diesem die Hostien brachten, w ar ein anderer Ju d e  
im  K elle r, lang von Person und ohne B a r t , der etlichen Leuten 
rothen W ein austafcriit, sic sein aber alsbald  in  eine K am m er h inauf 
g a n g e n , wo sic dem Ju d en  die in  einem runden Schächtclchen ver­
w ahrten  h. Hostien übergeben. W egen des N am ens dieses J u d e n

weiß sich R . nicht niehr zu erinnern  und beruft sich auf seinen G espan, 
der ihn M a tth ä u s  Judesch geheißen. I n  einem weiteren gütlichen 
V erhör vom 21. J ä n n e r  1 644  wiederholt R . seine A u ssa g e n , bei­
fügend a ls  sein Gespan und die Ju d en  wegen der ihnen verkauften 
6 h. Hostien zn G örz im  V erhaft gewesen, sollen die J u d e n  dem 
Ersteren einen T ran k  gegeben h a b e n , „dam it er von den Sachen  
nichts sagen könnte", welches H err S lad trich te r und Stadtschöffe von 
K rainburg  und andere Anwesende gehört haben. V o n  den fü r die 
Hostien erhalten 40  fl. (früher 30  fl.) habe ihm  sein Gespan 10  fl. 
auf einer B ank  ober dem Jn d en h a n s  zugezählt. Anffallcnderwcise 
fehlt Fortsetzung und S ch luß  dieses V erfahrens und so entgeht u n s  
der S ch luß  dieser an die finsterste Z eit des M itte la lte rs  erinnernden 
Hosticngcschichtc, und w ir müssen fast an  eine Erdichtung der D c lin -  
gncuten g la u b e n , die den nach W underbarem  verlangenden Geist des
In q u ire n te n  zufrieden zu stellen su c h e n ............ I m  I .  1654  finden
w ir einen zweiten F a ll ganz ähnlicher A r t ,  und cs w ird  dam it auch 
der Aberglaube der W e ib e r , die G eburt durch H ostienanw endnng zu 
erleichtern , in V erbindung gebracht.

D a s  „Crimen Mngiae“ spielt selbstverständlich eine H auptro lle  
in diesen B lä tte rn  und w ir finden mehr a ls  einen F a ll von Z au bere i, 
W ahrsagerei ober, wie cs auch heißt, „A bgötterei." A m  11. O ctober 
1651 w ird Aniza W u r n i k h i n  „wegen vorgebcncr Zanbcreh und 
A bgötterei" in q n irir t. D a s  Ende dieses Processes findet sich nicht. 
E in  weiterer F a ll, betreffend Aniza W u d l i n  endet m it B eru rthc iln ng  
zum Feucrtodc, 18. M a i 1652. E in  Stückchen H um or und u n w ill­
kürlicher S clbstiron ic  spielt schon int Falle der M arga re tha  S c h c t t k o  
(1676) der auch m it ih rer Freilassung endet. W ir  theilen nachstehend 
einige F ragen  und A ntw orten  m i t :

F r a g e : W aß  gestalten S y  von H auß  khombcn vnd sich 
deß w ahrsagens gebraucht? A n t w o r t :  D e r S tie ffm n ltc r Schwester 
M a rin a  genannt habe S y  angelchrct m it V erm eld en : w as  willst du 
allda th u e n , Eß  scnndt üble J a h r , gehe wckh von Hans; vnnd g ib 
dich fü r eilt Z e c h e n d t c  S c h w e s t e r  auß , thue denen Leuthen w ah r­
sagen , m arauf S y  (die Jn g n is itin )  gegen J h ro  g ea n d tw o rtt: wie 
vnd waö w ill Ic h  sagen wcillen Ic h  nichts w aiß . H ierüber S y  sich 
von H anß  begeben vnnd wo sy H inkhom ben , so habe S y  vorher»  
wie dieser oder J e n e r  beschaffen, nachgeforscht vnd aufs eingenom - 
bencn Bericht dcnnen Leuthen wahrgesagt alß  ncniblichen der S c h n -  
bizin daß ih r M a n n  seel, auf jener Welt im  K hott stckhe, auch dass 
E r  aufs seinem T ottpeth  gesagt h a b e , die D u ca tcn  druckhen mich. 
F r a g e : W a s  S y  der M atu S lin  vnd I h r e n  M a n n  gesagt h ab e ?  
A u t m o s t  : Nichtß minderst alß  daß die M a tu ß lin  ein grosse 
S ü n d e rin n  seyn vnnd daß I h r  M a n  m it einem rdo. F u ß  beratth  in  
der H üll steht. F r a g e  : W aßgestälten S y  vcrer m it der Zanbcrey  
v in bgangen? A n t w o r t :  Bekhennt S y  habe nichts anderst ge- 
thann  alß w aß wenigS zu I h r e r  Speist N o ttu rf t  rdo. gestohlen vnd 
denen Leuthen w ah rgesag t, m aßen S y  einem W eib V shabie vassj 
ein gcbcihtcs S a l z , darauff S y  ein B a tte r  B nser gebest geben m it 
Visen w ortten  gebt das denen rdo. Khücn daß ihnen die Z au b re rin en  
u it schaden, S o nsten s  S y  knndtc nichteß vnd S e y  kheine Z a u b re r in n  
m an  than  m it J h r o  thuen w aß m an  wollte. F r a g e : W aß  S y  
dann sonsten vcrrcr in einem vnd andern  g e than ?  A n t w o r t :  
Wisse nichts ohne allein noch discs wie S y  einem m an  v bra ta li 
gesagt E r  seye in Fegfeuer vnnd von J m e  gelt l e g e s t , welches S y  
nach P a d u a  zu den H . Anlhonio tragen  vnnd fü r I h n e  H . Messen 
lesen lassen wolle, E r  sollte besser betten vnnd fasten darauff E r  J h r o  
ein V ic r tl  C ronen geben. F r a g e :  O b  S y  vorhcro Khein rdo . 
Schnell) gehabt vund wcßwegen cs u it  getragen oder geb rauch t? 
A it t w o r  t : B estatt daß S y  die Schnell) gehabt aber selbe deß­
wegen in  daß W asser gcw orffen , wcillen S y  sich besorgt daß J h r o  
die Leuth ( I n  ansechung S y  gehört daß die Zehendte Schw estern 
Kheine Schuech tragen) einigen G lauben  in  der W ahrsagerey geben 
wollten. F r a g e :  O b  m an  n it I h r  M u ettc r vnnd Schw estern zu 
Scnoschetsch wegen I h r e r  geübten Zaubercy  verprennt h a t?  wcßwegen 
m an  guctte Z eu gn us  (d. h. A nzeigen, daß auch die Jn q n is itin n  eine



Hexe sei) hat. A n t w o r t :  W iderspricht, sonndern Seyen an der 
G cburth gestorben, die Schwestern lebten noch. Ans dem weiteren 
V erhö r vom 31. M ä rz  1 6 7 6 : 13. F r a g e :  waßgcstalten S y  verrcr 
m it  der Zanbcrey vmbgangen? A n t w o r t :  Bestatt Jnsimlli m it 
biser verrcrn Bekhanndtnnß S y  scye bey denen Lenthen hervmb gangen 
tn n b  Ih n e n  vnndterschidlich vorgcschwäzt alß denen ledigen nians 
vnd W eibs Personen daß sie hinter den G iir t t l  wann sic in  die Khürchen 
gehen, ein geweichten Kh erzen tragen sollen, dam it sie desto leichter 
Heyrathen. W eittcr so Habe S y  kennen Lenthen ein geweihtes S a lz  
geben vnnd darüber zu Zeiten ein Batte r units er oder aber disc w o rtt: 
G o tt Behllttc das nichtige, ich bcgere m it daß menschliche, gesprochen 
vnnd solidstes dennen rdo. Khtien dam it Jhnnen die Zanbcrinncn wegen 
der M ü lich  n it  schaden khunten, einzngebcn benolchen aber die Lcnth 
b a rm it n u r betrogen vnd sich m it deine E rnä h rt hatte. 15. F r a g e :  
W arn inben S y  dann Ih re  rdo. Schucch vcrworffcn vnnd weßwegen 
es n it  getragen? A n t w o r t :  D arnm ben wcillen S y  parfüffet 
Leichter hervmb gangen. D ie  rdo. Schuech Hatte in  der sallcnden 
Krankheit vc rw o rffcn , Massen man Jh ro  damalcn den G iir t t l  anfge- 
schnitten vnd in  das rinnende Wasser zu S .  Beith in  wippacher 
Poden gcworffen. 17. F r a g e  : W ehr S y  vbcr das geweichte S a lz  
daß vatter unser oder aber disc w o rtt G o tt behüctte daß mcinige, ich 
begere n it  das menschliche, zn sprechen angclehrnt? A n t w o r t : 
Habe selbsten erdacht, weiter bekhennt S y  das S y  auch dennen Lenthen 
dam it Ih n e n  der waizen n it  Prandig w irdct zu helffen versprochen 
nemblich S y  habe ein geweichte Khcrzcn bcgcrt, Waran S y  ein vatter 
vnnscr gesprochen vnnd hernach widcrnm b znrukhgeben m it bis eit 
W orttcn  Begrabet disc Kherzcn in  dem Akher vnnd sprecht darüber: 
„W u rm b  F r iß  das Graß vnnd laß daß Gethraidt tin tig ."  H ie r folgt 
noch der Schluß des V erfahrens: Schloß Lackh den 29. A p r il 1676. 
I n  Beisein deß w o ll E d l gestrengen H errn  Johann von G rundlcrn , 
Gericht vnnd Gegenschrcibern der Herrschaft Lackh, H errn Gabrielen 
S ta n n tlc r  S ta t t  - R ich te rs , Herrn Sebastian D ollcn iz  HochfUrstl. 
CasstenverwaltcrS, H e rr Marxen Homan vnnd Herrn mathiascn 
Lnbeniz ist Margaretha Suettkhin d rittm ä lig  gllctlichcn Exam iniert 
worden. Bestatt I h r  vorig zweimaligen gücttlich aussagen in  einem 
vnd andern allerdings vnnd waiß im  übrigen nichtes zu bckhonnen. 
B r t l .  Nachdemc über den alda im  Gcschloß Lackh verhassten mensch 
M argaretha Snettkhin gethanen drcim äligen güettliche anssaagcn vnd 
daß durch die Herrschaft darauff gethane J n q u ir irn  befnnden worden, 
daß S y  nichtcß anderst alß die Leuth m it beut durch S y  erdachten 
wahrsagen ü b e rfü h rt, der Zanbcrrcy aber angcgebenermassen sich 
khcineswegs gebraucht A lß  solle sh (w iewollen S y  wegen solichen 
verpottcnen Wahrsagerey zn einer Bestraffnng zn dem Pranger zu 
stöllen wäre) I n  ansehung des so lang außgestandenen Arrests a l s o -  
b a l d e n  a n  s s d e n  f r e y e n  F u ß  g e st e l  t  w e r d e n .

Unter den vielen Fallen von K  i  n d e s m o r  d ist einer ans 
dem I .  1651 nicht uninteressant durch die patriarchalische Abthuung 
und die M o tiv irn n g  „es sei besser daß der Mensch lebe und sich 
bekehre, als daß er sterbe." E in  Lichtstrahl des Christenthums in  
einer finstern glaubenslosen, wenn auch wahnreichcn Ze it.

Bestrafung d e s  E h e b r u c h s  durch geistliche Buße (1654).
B r t l : D e r Tä tte r Pangraz Teyne wicrdet vber seine ge- 

thanne Bekhanntnußen, hiem it zur Geistlichen straf dcrgestalten Con- 
dem nirt daß selbiger aufs khnnfftig H . Auffahrtstag vnd auff vol- 
genden Sontagcn Jedesmalen von 6 V h r vorm ittag bis Endtung 
des großen GotteSdienstS auf daß Crenz außgespannt sodann volgendt 
aus der Herrschaft vnd P fa r r  Lackh wandcßirth (baudisirt - abge­
schafft) vnd verwisscn wierdet.

Abthnniig  von M ordthaten durch Vergleich m it den B lu ts ­
verwandten des Getödteten, ober aus anderen „ b e w e g l i c h e  n "  
Ursachen, „ a n s e h c n lih e  J n t c r c e ß i o n "  sind nicht selten. B c- 
merkenswcrth ist auch die B e g n a d i g u n g  z u r  G a l e e r e ,  indem 
die zum Tode Vernrthe ilten nach einer Verordnung Kaiser Leopold I. 
der Republik Venedig fü r  ihre Ruderbänke ausgeliefert w u rd e n , die 
fü r  Jeden 30 Ducaten zahlte, woraus theilweise die TranS ports­

kosten bestritten wurden. W ir  finden anläßlich solcher Begnadigungen 
eine Correspondenz m it To lm ein und Cividale, die Zuschriften von 
dort italienisch, die Rückantwort deutsch. Lack w ird  im  Italienischen 
„Locca“  benannt. D ie  Schreibung der slovenischcn Namen in  den 
Protocollen ist überhaupt ziemlich correct und unverstllmmelt. Schließlich 
dürfte nachstehendes Berhörsprotocoll nicht ohne zeitgeschichtliches 
Interesse fein.

I m  Gschloß Lackh am Freytag den 28. M a r ly  1653. I n  
Gegenwurth Ih re r  G n. H errn Hanbtmanns der Herrschaft vnd S ta t t  
Lackh H errn  C orb in ian Fürcnp fc il v. Pseilh. H errn  Vcith Adam 
J g n a tii v. Wangncröckh H errn  Johanneßen Chrisay S ta t t  Richters, 
H rn . Jacoben P lan ina . I s t  Hannß Schufst oder Krabath in  P ö l- 
landtcr A m bt v goreny vassy ein huebsaß wegen der Jhenigcn gegen 
denen Gerichtödicnern alß dieselb Ih n e  V inb  daß Robbath gelt 
pfendtcn wollen geredten W o rtt Güetlichen exam inirt vnd befragt 
worden. D er bekhendt vnd bestatt die gegen denen Gerichtsdienern 
geredten w o rtt daß nemblich Ehnndcr khein F r id t noch Endte sein 
w erde, ohne allein man habe vorhero drei Teutsche rdo. gehenkt; 
Also er hieryber befragt worden, welche er dann vermaint, antworttet 
e r : H errn  Freyherrn v. Pnech, den vorgcwesten Verw altern C or­
b in ian F ü rrn p fc il vnd Jacoben Fankhl auch gewcssten Verw altern 
bey deme die rechtsftthrung sich angefangen.

A lß  er fe rm - wegen der im  Gschloß Lack in  gegcnwnrth mein 
Hanbtmanns vnd des Gericht vnd Gegenschrcibers geredten w o rtt 
Nemblich cs werde vorhero khein anfhörens o h n e  a l l e i n  w a n n  
d i e  R  e b e l  l  i o n o d e r  e i n  P  a n  c r  n P  n n d t s e i n  
w e r d e  befragt worden, antworttet e r , er habe es z w a r  g e r e d t ,  
ab e r  es w i e r d e t  d a r z u e  n i t  kh o m en . —

D er Vereins - Secrctär verlas sohin nachstehenden, vom corre- 
spondirenden M itg liede, H errn  P . .v. R a d i c s ,  aus Gotlschee einge­
sandten Aufsatz:

„ F r a n z  S a l e s  F r e i h e r r  v o n  £  a u s s e r  e r ,  Propst 
des Chorherrenstiftes V o ra n  in  der S te ie rm a rk , geb. 1736 —  gest. 
1810." —  E in  vor wenigen Wochen stattgehabter Besuch in  dem durch 
seine altdeutschen Mannscripte der Kaiserchronik und anderer Gedichte 
der gelehrten W e lt wohlbekannten Augustiner - Chorhcrrenstifte V oran  

'in  der S te ie rm ark , ließ mich daselbst neben dem Vielen m ir  Neuem 
und Interessantem auch das G rabm al eines Krainers entdecken, der 
einem der vorzüglichsten Geschlechter unseres Landes angehört und zu­
gleich an der S tä tte , wo seine irdischen Ueberreste ruhen, die höchste 
und, wie w ir  sehen werden, von ihm  auf das rnhinwürdigste bekleidete 
S te lle  einnahm.

D as  Denkm al, das der vor Kurzem verschiedene Propst G o tt­
lieb Patriz Kerschbanmer seinem Vorgänger errichtet, befindet sich in  
der Kirchhofcapellc —  Evangelienseite im  S chiff — und ist aus 
weißem M a rm o r in , gothischen S ty le  gearbeitet. Es zeigt das D o p - 
pclwappcn des Propstes Freiherrn von Tanffcrer und träg t unter dieser 
Darstellung die In s c h r if t :

Z u m  Andenken an den hochwürdigsten | hochwohlgebornen Herrn 
H errn | Franz Sales Ign az  Jacob Jodok ] Freyherrn von Tanffcrer | 
den V ater der Armen und Unterthanen, den unermüdeten Beichtvater 
und Verkündiger | des göttlichen W o rte s , den eifrigsten | Schul und 
Kinderfreund, geboren zu | Weichselbach in  K ra in  am 10. J u l i  1736 | 
zum Propst des S tifte s  V oran  erwählt | am 13. September 1769 | 
gestorben am 11. M a i 1810 | errichtet von seinem Nachfolger | —  in  
der W ürde | G o tt gebe, auch in  den Tugenden | G . (ottlieb) P . (a tr ij)  
K . (erschbaumcr) im  Jahre 1841 | S e in  Andenken sei im  Frieden.

D ie  in  dieser Grabschrift gegebenen Notizen über den Propst 
Tanfferer werden durch die Aufzeichnungen eines Zeitgenossen im  
S t i f t e , des Bibliothekars und nachherigen Dechanten J u liu s  Franz 
G u z m a n  ergänzt.

Durch Combination beider Quellen ergibt sich:
Franz Sales Ig n a z  Jacob Jodok Freiherr von Tanfferer w ar 

am 10. J u l i  1736 zn Weichsclbach in  K ra in  geboren, machte die 
Humanitälüclasscn (wahrscheinlich in  Laibachs, zog sodann am Festtage 
des heil. Apostels M a tthäus (21. Sept.) 1752 das heil. Gewand an, 
vollendete am Festtage des heil. Rupert (24. Sept.) des folgenden 
1753. Jahres das N ovic ia t, wo er sofort die Profcß ablegte. H ierauf 
begab er sich nach Graz in  die philosophischen und theologischen S tud ien ,



too er seine vorzügliche Begabung bald in  der glänzendsten Weise bei 
den öffentlichen D isputationen bewährte; er legte alle vorgeschriebenen 
strengen P rüfungen ab und w ar zur P rom otion als D octo r Theologiac 
ganz gerüstet —  cs hatte ihm  auch sein Oberer die E rlaubniß  dazu 
ertheilt —  doch unterließ er c s , wahrscheinlich aus dem Grunde, 
w eil dieser S ch ritt d a z u m a l in  seinem Orden nicht gerne gesehen w ar.

E r kehrte in 's  S t i f t  zurück und verlegte sich m it allem E ifer 
und aller Ausdauer ans die Seelsorge.

A m  13. September 1769 ward er zum Pröpsten gewählt, und 
an den Jdus des Octobers in  Graz feierlich consirm irt.

AnS Anlaß dieser seiner Election druckte der damalige B ib lio ­
thekar Johanu Anton Z  u n  g g o (eilt Croate aus W arasdin) jm t  
Bitchclchen, welches in  zwei Chronographiois die Jahrzahl 1769 
enthält und den T ite l fü h r t :

Catalogus
ü. D.

Canonicorum 
Collcglatae 
Ecclesiae 

Voraviensis 
a Die X III 

Mcnsis Septembi'is 
Anno 
Quo

Nco -  Praes VL 
In prIMo sCrVtlnlo 

De CretVs 
Id. Oet.

ConflrMatVs 
InfVLa GraeCll DonatVs 

est.
I n  der neuen W ürde wirkte Tauffcrer m it derselben H inge­

bung , und man kann nicht sagen, ob er im  Predigen des W ortes 
Gottes oder im  AiiSspcnden der heil. Sacramente, in  der Hilfeleistung 
stir die Armen oder in  der Führung der Hauswirthschaft größer 
dastand, er w ar in  allem was er that gleich uncrmüdet und leistete 
in  jedem Zweige seiner reichgeglicdertcn Bcrufsstcllung Vorzügliches 
—  doch das Erste w a r ihm  die wahre, echte F röm m igkeit!

B ibliothekar Guzman schließt seine Zeilen über ihn  m it den 
W o rte n :

Obivit autem qua concionando et eatechisando, qua providendo 
infirm is aut sacramcntum poenitentiae administrando lantos labores et 
defatigationcs ut saepius ipsi ne se conficeret metuerim. Tantam 
praetcrea vitae in tegrita lcm , cireumspectionem, prudentiam, in  rebus 
agendis dexterilatem, et ubiqiie Zelum et solicitudinem ostendit ac 
sapientiam ut omnino qui promoverctur cum prim is dignus haberi 
p o tu c r it! —

Schließlich gab Dr. E . H . C osta  nachfolgende literarische 
Besprechung:

„ D i e  E i n f ä l l e  d e r  O s m a n c n i n  d i e  S t c i c r -  
m  a r t .  III. B on Dr. Franz J lw o f . "  (Aus den M itth . des histor. 
Vereins fü r Steiermark. XI. Heft). Graz, 1862. 8. 48 pp.

D en Herren M itg liedern w ird  es erinnerlich sein, daß ich das 
1. H eft von Dr. J lw o f 's  verdienstlicher A rbe it über die Osmancn- 
E in fä llc  in  der Steiermark im  Jahrgange 1860 unserer M itth . p. 6 
und dessen 2. Heft im  Jahrgange 1861 derselben p. 69 besprochen 
habe. Ich  kann mich daher in  Betre ff des allgemeinen Charakters 
dieser Abhandlungen ans meine früheren Notizen berufen, und mich 
ohne weitern Verzug zu dem vorliegenden 3. Hefte wenden, und —  
wie bei den frühern Abtheilungen —  zunächst kurz dessen In h a lt  im  
Allgemeinen schildern, und dann das auf S rn in  speciell Bezügliche 
herausheben.

Dr. J lw o f untersucht in  diesem 3. Hefte kritisch den 12. O sm a- 
nencinfall von 1493, den 13. von 1494, die umfassenden diploma­
tischen Unterhandlungen zwischen Papst Leo X . , König Franz 1. von 
Frankreich und Kaiser M a x im ilia n  dem >., welche in  der langen, mehr 
als 30jährigen Pause zu dem Behufe geführt wurden, um  einen a ll­
gemeinen Kreuzzug gegen die Türken, als den gemeinsamen Feind der 
Christenheit, zu Stande zu bringen; den 14. E in fa ll 1529; die T h e il­
nahme Steicrm arks au der Vertheidigung W iens gegen die es belagernden 
Osmanen (26. September bis 14. October 1 5 2 9 ); den 15. E in fa ll 
1532 und S u lta n  S u le im an 1. vor Graz und M a rbu rg . Es w ird  
nachgewiesen, daß S u lta n  S u le im an fluchtartig von Graz aufge­
brochen is t, ohne auch nu r einen S tu rm  ans die schwach vertheidigte 
S ta d t gewagt zu haben, zu deren Entsätze Hans von Katzianer her­
beieilte. H ie r ist einer nicht uninteressanten Episode zu erwähnen. 
König Ferdinand sendete zwei Botschaften zum Behufe von FricdcnS- 
untcrhandlungen nach Constantinopcl, welche beide vergeblich waren. 
D ie  zweite dieser Botschaften nun bestand aus dem R itte r N icolaus 
J u r c / ič , Erbkümmerer in  Croatien und Hauptmann zu S t .  V e it am

Druck' von Ignaz v. Kleinmayr

P flaum  (F ium e), und aus Josef von Lamberg zu Schuccberg, einem 
R itte r ans Steiermark und einem Gefolge von 24 Personen, unter 
welchen sich der lateinische Dolmetsch Benedict KnripeLiä aus Ober­
burg befand, der eine Beschreibung dieser Botschaft (1531) in  Druck 
gab. Ferdinand hatte seinen Gesandten aufgetragen, sich ant Hofe 
des S u lta n s  in  ihren Reden keiner andern als der deutschen Sprache 
zu bedienen; der kaiserliche Dolmetsch solle die deutschen W orte in 's  
Lateinische und der Dolmetsch der Pforte diese in'S Türkische über­
tragen. Doch da dieser nicht lateinisch, sondern nu r italienisch ver­
stand und die Gesandten sich dieser Sprache nicht bedienen wollten, 
so wurde ein des Croatischcn kundiger Dolmetsch aufgebracht, der 
des Botschafters des d e u t s c h e  it  Königs Ferdinand c r o a t i s c h e  
Anrede in 's  Türkische übertrug (p. 31).

Gleichsam einen Anhang bildet ein recht interessanter Excurs 
über den T  a t  c r  m a n. Dieses in  mehreren ältern deutschen D ia -  
lccten, namentlich im  Mittelhochdeutschen vorhandene, auch in  S te ie r­
mark übliche W o rt hat den Anlaß zu der Sage geboten, daß nach 
dem Abzüge der Türken von Graz ein gefangener alter T a rta r von 
den Bewohnern der S ta d t ans eine hohe Stange gebunden, durch die 
ganze S ta d t getragen und in  der K a rlau  (einer Vorstadt von Graz) 
m it Fackeln, P rügeln »nd S tc inw ürfen  gelobtet worden sei, und 
daß zum Andenken dieser Thatsache durch dritthalb H undert Jahre 
lang ein von S tro h  und Lumpen gebildeter Ta rta rm ann alljährlich 
am Johannisabend verbrannt worden fei.

Dr. J lw o f weist nach, daß —  wie cs so o ft bei S agenb il­
dungen der F a ll ist ■—  diese ganze Sage aus dem Bestreben baS 
W o rt Taterm ann zu erklären, entsprungen ist. E s w ird  nachgewiesen, 
daß dieses letztere W o rt im  Mittelhochdeutschen h ä u fig , das W o rt 
T a rta r aber ganz unbekannt se i; daß es ebenso in  S teierm ark schon 
im  Jahre 1438, also lange früher, urkundlich vorliegt, als das W o rt 
T a rta r. D ie Bedeutung „T a te rm an n" w ird  als Götze, Hausgeist, 
Kobold festgestellt, und der ganze Proceß dieser Sagcnbildung in t 
nachfolgenden Resultate kurz zusammengefaßt: I n  @ raj. w ar es so, 
w ie in  vielen andern O rten in  Steierm ark und in  fast allen Ländern 
Europa'« seit unvordenklichen Zeiten S i t t e , am Johannisabcnde ein 
großes Feuer auf einem Platze außerhalb der S ta d t —  der K arlau  —  
anzuzünden und eine Puppe, einen S tro h m a n n , den man, wie auch 
anderwärts Taterm ann nannte (gleichsam der durch den E in tr i t t  der 
Sommersonnenwende vom Som m er besiegte W in te r), durch die S ta d t 
zu tragen und unter Theilnahme V ie ler in 's  Feuer zu werfen. D ie  
Bedeutung und der S in n  dieser alten heidnischen Gebräuche gingen 
frühzeitig verloren, das Volk dachte bei dem Johannisfeuer nicht mehr 
an die heidnische Festzeit der Sonnenwende, und beim Ta tcrm ann 
nicht mehr an den Hausgeist, K obo ld , Feuergcist; der Gebrauch 
erhielt sich aber noch Jahrhunderte la n g ; und als man dann nach 
einer Erklärung desselben fragte und suchte, gab die Aehnlichkeit der 
W orte Tarterm an und Tatcrm ann, und die noch lebendige E rinnerung 
an die schreckenbringende Anwesenheit der Türken in  S teiermark und 
besonders vor Graz A n la ß , den Taterm ann als den letzten der T a r -  
tarcn zu bezeichnen, um  wenigstens an diesem Strohm anne jenes 
Volksgericht vollziehen zu können, welches man allen T ü rke n , die 
das Land je verwüsteten, wünschen mochte.

W as schließlich die Beziehungen der vorliegenden A rbe it au f 
S r n i n  be trifft, so kann ich n u r wiederholen, daß dieselben ungemein 
reich und zahlreich s in d , und w il l  fü r  künftige Forscher wenigstens 
die Hauptsachen kurz andeuten. —  p. 7 —  10 Darstellung des bejam- 
mernswerthen Zustandes der den Raubzügen der Osmanen ausgesetzten 
Länder, erwiesen an den speciellen Beispielen von Croatien und K ram . 
Nicht uninteressant ist die N o tiz , daß die L ite ra tu r über die Türken- 
noth in  den Zeiten Friedrich I I I . , M a x  I. ,  C arl V. und Ferdinand I. 
in  Schm it von Tavern 's B ib liographie  zur Geschichte des often-. 
Kaiscrstaates nicht weniger als 319 Stucke enthält. — p. 11 E in fa ll 
der Osmanen tu  K ra in  1494, p. 12 , 13 , 1 4 , dcßglcichen in  den 
Jahren 1497, 1498, 1499. —  V on da an blieben die E in fä lle  durch 
30 Jahre b is 1529 ausgesetzt, einen kleinern Raubzug 1522 abge­
rechnet (p. 21) —  p. 22, 23 Vorbereitungen gegen die Türkengcfahr 
1522— 25. —  p. 24. Nach der Niederlage der Ungern bei MohacS 
durch die Türken sammelt sich das Aufgebot der Nicderöstcncicher zu 
Bruck an der Le itha , und das der S te ierm ärke r, Kärntner und 
K ra iner zu Fürstenfeld. —  D ie  1. österreichische Botschaft nach Con­
stantinopcl im  M a i 1528 wurde geführt von Johann Hobordansky 
von Salathnok und S igm und  Wcichselbcrger, einem K ra ine r, welchen 
w ir  im  I .  1532 (p. 40) als Befehlshaber von M a rb u rg  wieder finden. 
Noch während die beiden genannten Gesandten Ferdinands in  Con- 
stantinopel m it Frieden unterhandelten, waren einzelne türkische B e­
fehlshaber an den Grenzen zwei M a l in  Croatien und K ra in  einge­
fallen. Siehe Notizenblatt der W iener Academie 1858 p. 189 und 
355. —  p. 32 Ausschußverhandlung der 3 Lande S teierm ark, Kärnten 
und K ra in  zu Untcrdrauburg im  Hochsommer 1531. —  p. 3 4 , 3 5  
Hans und Christof K atzianer, E in fa ll in  K ra in  1530._____________

5f Fedor Bamberg in Laibach.


